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Auf Hochtouren

Alltag des Dianjahrfünfts

Jeden Tag für die Erfüllung der Jahresverpflichtungen
Ruhm und Ehre den Werktätigen des Dorfes, 

die durch ihre hingebungsvolle Arbeit eine erfolg­
reiche Einlösung und Überbietung der soziali­
stischen Verpflichtungen in der Produktion und im 
Verkauf von Getreide, Fleisch und anderen 
Agrarerzeugnissen an den Staat sichern!

(Xus den Losungen des'ZK der KPdSU zum 61. Jahrestag der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution)

Rhythmus des
Rübenfließbandes

Sehr umfangreich sind die Rü­
benplantagen des Kolchos „40 
Jahre Kasachstan" im Rayon 111. 
Sie nehmen eine Fläche von 
2 265 Hektar ein. Elf Ernte 
Transport-Gruppen roden, reini­
gen und fertigen diesen wertvol­
len Rohstoff an die Zuckerfabrik 
ab. Auf 1 400 Hektar Sind die 
Rüben bereits eingebracht. Das 
Ist bedeutend mehr, als es Mitte 
Oktober des Vorjahres war. Mit 
der Rübenernte hat man aber 20 
Tage später als Im vergangenen 
Jahr begonnen. Wie läßt sich 
solch ein hohes Tempo erklä­
ren?

..Vor allem aurch den exak­
ten Arbeitsrhythmus des ganzen 
Ernteflleßbandes und die hoch­
effektive Nutzung der Technik", 
sagt der Chefökonom des Sow­
chos M. Bobyr. „Bel uns arbei­
ten 29 Rübenvollerntemaschinen. 
145 Lastkraftwagen und eine 
große Menge anderer Mechanis­
men. All das ermöglicht, täglich 
2 700—2 800 Tonnen Rüben ab­
zufertigen."

Die Ernte ist gut geraten. 
Durchschnittlich ergibt Jeder 
Hektar 438 Zentner Rüben statt 
382 laut Plan. Die Arbeitsgrup­
pe W. Pestecha erzielt 549 
Zentner Rüben Je Hektar. Auf 
den Rübenfeldern der Arbeits­
gruppen O. Milke und R. Me­
senzewa ma-ht der Hektarertrag 
450 und mehr Zentner aus. Die 
reiche Rübenernle ermöglichte 
cs dem Kolchos, das Programm 
dreier Jahre im Verkauf von 
Zuckerr'ioen an den Staat zum 
10. Oktober zu erfüllen.

Nach dem Vorbild der Rüben 
züchte- des Rayons Jampol ar­
beiten .die Kolchosbauern und 
das Kollektiv der Zuckerfabrik 

nach einem einheitlichen Plan. 
Sie sind Überzeugt, daß sie 1m 
Durchschnitt nicht weniger als 
38—40 Zentner Weißzucker Je 
Hektar erhalten werden.

Die Rübenplantagen der Ar­
beitsgruppe R. Mesenzewa er­
strecken sich über 255 Hektar. 
Hier wurden bereits zwei Drit­
tel der Felder abgeerntet.

„Bis zum 20. Oktober wollen 
wir mit dem Roden der Rüben 
fertig werden", versichert Rais­
sa Fjodorowna. „Das ist viel frü­
her als Im Vorjahr. Dazu hat die 
Methode der Ackerbauern des 
Rayons Ipatowo belgclragen. 
überzeugen Sie sich bitte 
selbst", die Arbeltsgruppenleite- 
rln zeigt um sich herum und 
lächelt stolz, „unser Fließband 
funktioniert wie eine Uhr."

Über das Feld bewegt sich 
das Blattladegerät BM 4. Am 
Steuerrad sitzt der erfahrene 
Mechanisator J. Golubow. Die 
Maschine schneidet die Blätter 
ab. ohne die Rübe selbst zu be­
schädigen. Die zerkleinerten 
Rübenblätter werden In den An­
hänger des nebenan fahrenden 
Schleppers befördert und bei der 
Zubereitung von Silage Im Ge­
misch mit Mals und Stroh ver­
wendet.

Nach dem Blattladegerät fährt 
die Rübenkombine RKS 4. die 
von W. Tabrowskl. einem Ver

•.-.er der Mechanlsatorendyna- 
stle des Kolchos, gelenkt wird. 
Gleichmäßig zieht sie über das 
Feld und liefert fast gleich gro­
ße. bis 4 und mehr Kilo schwe­
re Wurzeln.

Wir staunen. Darauf die Ar- 
beltsgruppenlclterln:

„Das Ist das Verdienst Jedes 
Mitglieds unseres Kollektivs, 
solcher unermüdlichen Rüben­

züchterinnen wie Rosa Kim, 
Nina Grebenjuk und anderer, die 
den ganzen Sommer hindurch für 
Bewässerung. Jäten und Nach­
düngung sorgten. Das Ist auch 
zugleich das Verdienst unserer 
Begießer und Mechanisatoren. 
Hier kann Ich nicht umhin, Al­
bert Neuzel zu erwähnen. Soll­
te man den Begießern Diplome 
aushändigen, so müßte er eines 
mit Auszeichnung erhalten. Er 
Ist ein wahrer Meister seines 
Fachs. Er versteht es, das Feld 
so zu begießen, daß Jede Rübe 
gerade genug Naß erhält — 
nicht zuviel und nicht zuwenig. 
Wenn der Boden überfeuchtet 
wird, verfault die Rübe, wenn 
der Boden zu wenig Naß erhält, 
verdorren die zarten Rüben- 
pftanzenl"

Während die Arbeltsgruppen- 
ielterin uns dieses erzählte, 
brachte man das Mittagessen. 
Doch die Arbeit wurde nicht 
eingestellt. Raissa Fjodorowna 
setzte sich an das Lenkrad des 
Lastkraftwagens, der Brigadier 
führte die Kombine, der Agro­
nom bestieg den Schlepper. Die 
Mechanisatoren aßen Ihr Mittag, 
das Erntefließband funktionierte 
indessen weiter.

Dann sprachen wir mit der 
erfahrenen Rübenzüchterin Ro­
sa Kim. Sic erzählte bereitwillig 
über die Kunst Ihrer Arbeit. Es 
erwies sich, daß Jede Wurzel 
■täglich 7 Gramm zunimmt: auf 
einem Hektar sind etwa 50 000 
Rübenpftanzen. Die Rübenernte 
hat man In der Wirtschaft spät 
begonnen, wird sie aber termin­
gerecht beenden, d. h. noch vor 
den ersten Nachtfrösten. Technik 
gibt es genug — das gereicht 
den Kolchosbauern und auch i 
dem Staat zum Vorteil.

Wir verließen den Kochos. als 
es schon dunkel geworden war. 
10-Tonnen‘Laster mit Rüben zo­
gen in unendlicher Kolonne zur 
Alma-Ataer Zuckerfabrik.

Joachim KUNZ

Gebiet 'Alma-Ata

Die von Jakob Schwab gelei­
tete Arbeitsgruppe für Zucker 
rübenanbau aus dem Lenin- 
Sowchos. Rayon Tschu, bat Im 
dritten Jahr des zehnten Ptan- 
jahrfünfts eine gute Ernte er­
zielt: Jeder Hektar ergibt 350— 
400 Zentner süßer Wurzeln.

„Im Sommer haben wir die 
ganze Aussaatfläche zehnmal 
bewässert, ebensoviel Boden- 
auflockerungan durchgeführt und 
die Pflanzen dreimal gedüngt", 
erzählt Jakob Schwab. „Da der 
Sommer besonders heiß war, be 
mühten wir uns. die Bewässe­
rungen hauptsächlich nachts 
durchzuführen.''

Die Arbeitsgruppe begann 
mit der Ernte Mitte September, 
was später Ist als gewöhnlich. 
Die Rübenzüchter beschlossen, 
die Erntefristen In diesem Jahr 
etwas hinauszuziehen, um ein 
schwereres Gewicht der süßen 
Wurzeln zu erzielen.

In der Gruppe war die gesam­
te Rübenerntetechnik für die 
Arbeit ausgezeichnet vorberei­
tet, deshalb gelingt es, 85—90 
Prozent der Blätter maschinell 
zu entfernen. Das erleichtert 
bedeutend die manuelle Arbeit, 
Jede Rübensortiererin hackt die 
Blätter süßer Wurzeln von 45— 
50 Zentnern In der Schicht ab.

Die am Tag gerodeten Rüben 
werden an die Zuckerfabrik be­
fördert. Die Mechanisatoren Leo 
Rau und Dshala! Rassulow la­
den schnell die Wagen und er­
füllen dabei Ihr Soll zu 150— 
170 Prozent. Hochproduktiv ar 
beiten bei der Rodung der Rü 
ben Gottlieb Schmunk und Alex­
ander Kümmel. die bei einer 
Schichtnorm von 1.5 Hektar die 
Rüben von 2—2.5 Hektar eln- 
bringen.

Adam WOTSCHEl- 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Im Zentralkomitee der KPdSU
Am 13. Oktober fand Im 

Zentralkomitee der KPdSU eine 
Beratung der Sekretäre einiger 
ZK der kommunistischen Partei­
en der Unionsrepubliken, der 
Reglons und Gebietsparteiko­
mitees. der Leiter von Ministeri­
en und Ämtern statt.

Im Lichte, der . Forderungen 
des Juliplenums (1978) des ZK 
der KPdSU wurde der Verlauf 
des Baus von Industrieobjekten 
für Erzeugung von Mineral­
düngern. Plasten und Kunsthar­
zen. Chemiefasern. Papier, an­
deren Chemie- und Erdölchemie­
produkten erörtert. Es wur­

Unsere Bilder: Emma Mertynow- 
skaje. die bei dar Rübenernle täg­
lich ein dreifaches Soll leistet; Zuk- 
kerrübenvollemtemaschinen im Ein­
satz.

Folos des Verfasser»
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Rekord
der Bohrarbeiter

den die Ergebnisse des Investl-, 
tlonsbaus von Betrieben der che­
mischen Industriezweige In den 
verflossenen neun Monaten 
aus gewertet.

Die Beratungstcllnehmcr wur­
den auf die Notwendigkeit auf­
merksam gemacht, das Arbeits­
tempo 1m IV. Quartal bedeu­
tend zu beschleunigen, um den 
Plan des Baus und der Inbetrieb­
nahme von Produktionskapazitä­
ten In der Chemieindustrie ’.m 
Jahr 1978 strikt zu erfüllen und 
einen ’ nötigen Vorlauf für 1979 
zu sichern.

In der Beratung .sprach der

„treunascnah'-jno Kasl Ab-Kon-esDonoeniei' oenUn
ALMA-ATA. 0«» Kollektiv der Spe- TALDY-KURGAH. j^cko.bau- 

lielitierlen Wirtschafljvereiniguno ern und Tierzuchten ’-dei Rayons 
des Rayons Teiger hat bei einem 1 Panfliowski haben den Volkiwlrl- 
Jahresplan von 650 Tonnen eine ' schaflsplan für drei Jahre des Plan- 
Gesamtgewichtszunahme der Rin- jahrfünfls im Verkauf der wichlig- 
der von 702 Tonnen erzielt. , sten Arten der landwirtschaftlichen

Erzeugnisse vorfristig--erfüllt. Das 
erreichten sie durch die marimale 
Nutzung der innerwirtkdhaftlichen 
Reserven und der breiten Entfal­
tung des sozialistischen Wettbe 
worbs. ........... ...

In drei Jahren wurden "396 037 
Tonnen Getreide an den Staat ver­
kauft. Der Drcijahrplan Im Verkauf 
von Fleisch ist zu >0* Prozent, von 
Milch — zu 107 und von Wolle — 
zu 108 Prozent erfüllt.

Vortrefflich haben auch die Fut- 
terbeschalfer gearbeitet. Ober den 
Plan wurden 3 040 Tonnen Welk­
silage, 2 009 Tonnen Heu boreifgc 
stellt. Außerdem I man 16 000 
Tonnen dilofuller gegenüber einem 
Plan von 15 000 Tonnen auf Lager.

PETROPXWLOWSK. Die Acker­
bauern der Sowchose und Kol­
chose des Rayons Bulajewski ha­

ben die Planauflage im Pflügen der 
Herbstbrache erfüllt. Für die Ernte 
des nächsten Jahres sind 154 800 
Hektar Ländereien vorbereitet.

Bei der Herbstbraehe haben sich 
die Kollektive der Sowchose ..40, 
Jahrestag der Kasachischen SSR". 
„Tschistowski”, „Kalinin". „Kara- 
guginski", „Suworowski", „Furmanow- 
ski" und des Kolchos „Kolos" aus­
gezeichnet. Die Bearbeitung des 
Herbsteckers wird fortgesetzt.

ZELINOGRAD. Der Sowchos „40. 
Jahrestag der Kasachischen SSR" 
hat als erster im Gebiet die Melk­
herde auf Stallhaltung übergeführt. 
Die Tiere sind in renovierten Stal­
lungen unlcrgebracht. Die Futter­
küchen sind in Bereitschaft ge­
bracht, für die Arbeit und Erholung 
der Melkerinnen und Viehwärler 
wurden die nötigen Bedingungen 
geschaffen. Die Farmen sind voll­
ständig mit Futter versorgt, es 
wurde viel Futter in Pellets herge- 
stelll, die nötige Menge Furage­
getreide geschüttet. Man hat die 
verstärkte Fütterung der Melkhcrde 
organisiert: Die Milcherträge sinken 
nicht. Der Sowchos liefert täglich 
15 Tonnen Milch an die Annahme­
stelle.

Sekretär des ZK der KPdSU 
J. P. Rjabow.

An der Arbeit der Beratung 
beteiligten sich die Abteilungs­
leiter des ZK der KPdSU I. N. 
Dmitrijew. W. W. Listow. I. D. 
Serbln. andere verantwort­
liche Mitarbeiter des ZK der 
KPdSU, leitende Persönlich­
keiten des Minis I e r r a t s 
der UdSSR und des Ministerrats 
der RSFSR. des Staatlichen 
Plankomitees der UdSSR, des 
Staatlichen Komitees für mate­
riell-technische Versorgung der 
UdSSR, des Staatlichen Ko­
mitees für Bauwesen der UdSSR.

ARKALYK. Die Arbeiter- der Bau- 
xitbergbauverwallung von Turgai 
gehen dem 61. Jeh.esfeg des Gro­
ßen Oktober mit ausgezeichneten 
ArbeHsgeschenken entgegen. Die 
Initiative der Besatzung dej Schreit­
baggers A. Sitnow, die beschloß, 
den Dreijahrplan vorfristig zu er­
füllen, fand weitgehende Unter­
stützung unter den Werktätigen dos 
Betriebs. Nun haben sie die über­
nommenen sozialistischen Ver­
pflichtungen bereits eingelöst.

PAWLODAR. Das Kollektiv des 
Slraßenbeti-iebsabschnitts Nr. 244 
wird mit dem Produktionsprogramm 
erfolgreich fertig. Der Jahresplan 
in der Instandsetzung der Aulover- 
kehrssfraßen ist zu 106--Prozent er­
füllt. Die Gestehungskosten der 
Arbeiten sind um 16 200 Rubel ge­
senkt.

Die besten Resultate im soziali­
stischen 1A ettbewerb erzielten de 
Straßenhobelmeschinistan N. Tka- 
tschenko und M. Kowalenko. Durch 
die richtige Auslastung der Technik, 
ihre rechtzeitige Wartung • hoben 
sie die Arbeitsproduktivität, um 20 
Prozent. n»,l.

UST-K AMEHOCOR5K Im Berg 
bau- und Hüttenkombinat beschäf­
tigen sieh gegenwärtig über an­
derthalbtausend Werktätige ver­
schiedener Berufe mit RatConalisie- 
rung.

In sieben Monden dieses >2*1 res 
haben die Neuerer Vorooswvngs- 
vorschläge mit einen», •.ökonomi­
schen Effekt von 1 tSiOCORuöel 
in der Produktion verwertet.

Die Brigade des Helden der 
sozialistischen Arbeit L-.Gussei­
now rapportierte überdrf» Erfül­
lung der Fünflahraufgabe als 
erste unter den Abteufhäuern 
Aserbaldshans. Sie brachte mehr 
als 16 000 Meter Bohrungen auf 
dem Grund des Kaspischen Mee­
res nieder.

Der Rekord wurde . <-uif einer 
künstlichen Insel aufgesteJIt, de 
ren Füße 84 Meter unter dem 
Meeresspiegel auf dem Grund 
ruhen. Das Ist ein kleiner Ab- 
lcufbetrleb mit eLn«»m selbständi­
gen Kraftwerk, mit Lagerräu­
men und einem zweigeschossigen 
Wohnhaus.

Den Erfolg beguhslrgte das 
hohe berufliche Können jedes 
Mitglieds des Kollektivs: Hier 
haben alle je drei ' Wëèhselbe- 
rufe gemeistert. Die " ’Brlgade 
verpflichtete sich, IY500: Meter 
Ober den FünfJahrp'är, hinaus 
r.lederzutringen
Tadshikische SSR —--------

Ein Fest der Freundschaft und Brüderlichkeit
Festsitzung des ZK d

Die Feierlichkeiten anläßlich 
des denkwürdigen Jubiläums — 
de? 150 Jahrestags der An 
gllederung Armeniens an Ruß­
land — wurden zu einer groß­
zügigen Schau der Errungen­
schaften der Ökonomik. Kültur 
und Wissenschaft der Armeni­
schen SSR. Die Vereinigung
mit Rußland war ein Wende­
punkt In der Geschichte des ural­
ten Volkes Armeniens und bahn­
te den einzigen Weg zur Ver­
wirklichung seines Jahrhunderte­
alten Traums von Freiheit und 
Unabhängigkeit.

Am 14. Oktober fand In 
Jerewan eine gemeinsame Fest­
sitzung des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei Arme­
niens und des Obersten Sowjets 
der Armenischen SSR statt.

Anwesend !m Saal waren Mit­
glieder des ZK der Kommunist: 
sehen Partei Armeniens, Deputier­
te des Obersten Sowjets der Re 
publik. Leiter von Partei-, So­
wjet- und Massenorganisationen. 
Wissenschaftler und Kulturschat 
fende. Schrittmacher der Indu­
strie und der Landwirtschaft. An­
gehörige der Sowjetarmee. Es 
waren auch Gäste aus den 
Unionsrepubliken. Städten der 
Russischen Föderation, die De 
iegatlon des Bezirks Györ-Sop 
ron der Ungarischen Volks 
repub'.lk, der mit der Armen 
sehen SSR verbrüdert Ist. Ver 
treter ausländischer armeni­
scher fortschrittlicher Organisa- 
.Ionen zugegen.

Mit Be'.fa” begrüßt wurden 
-,n den Anwesenden das Mit-

ir Kommunistischen P
giled dee Politbüros des ZK der 
KPdSU. Verteidigungsminister 
der UdSSR. Marschall der So­
wjetunion D. F. Ustinow, der 
Kandidat des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Parte: 
Aserbaidshans G. A. Alijew. Im 
Präsidium waren Führer der 
Armenischen SSR. Mitglieder 
und Kandidaten des Büros des 
ZK der KP Armeniens. Leiter 
der Delegationen aus den 
Unionsrepubliken und Städten 
der RSFSR, verantwortliche 
Mitarbeiter des ZK der KPdSU. 
Heerführer. Gelehrte und Kul­
turschaffende. namhafte Produk­
tionsarbeiter. Vertreter der 
Öffentlichkeit.

Unter dem Saalgewölbe er­
tönen die Staatshymnen der 
UdSSR und der Armenischen 
SSR.

Mit Begeisterung wählen die 
Teilnehmer der Festsitzung das 
Ehrenpräsidium — das Polit­
büro des ZK der KPdSU mit 
Genossen L 1 Breshnew an der 
Spitze.

Unter Klängen eines Parade 
marsches werden In den Saal 
das Banner der Armenischen 
SSR und die Gedenkfahne des 
ZK der KPdSU, des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR, des Ministerrats der 
UdSSR und des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften herelnge 
tragen

In der Sitzung sprach D. F 
Ustinow, der von den Anwesen­
den herzlich begrüßt wurde

Im Namen und im Auftrag

utei Armeniens und di
des Zentralkomitees der Kommu­
nistischen Partei der Sowjet 
unlon. des Präsidiums des Ober 
sten Sowjets der UdSSR und 
des Mlnlsterrn'-- der UdSSR 
gratulierte e- den Arbeitern. 
Kolchosbauern, der Intelligenz, 
allen Werktätigen der Re­
publik herzlich zu dein denk­
würdigen Ereignis — dem 150. 
Jahrestag der Angliederung Ar­
meniens an Rußland.

D. F. Ustinow übermittelte 
die herzlichen Grüße und besten 
Glückwünsche des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU. Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 
Genossen Leonld lljltsch Bresh­
new.

In diesen Jublläumstagen, führ­
te D. F. Ustinow weiter aus. 
ersteht vor uns besonders deut­
lich die Jahrhundertealte Ge­
schichte des armenischen Volkes 
voller harter Prüfungen, wird 
uns noch mehr die gewaltige 
Bedeutung vergegenwärtigt, die 
für seine Geschicke die Verein; 
gung mit Rußland, mit dem ver 
brüderten russischen Volk ge 
habt hat.

Die Vereinigung Ostarmen lens 
mit Rußlands war ein entschel 
dender Akt der Erlösung des 
armenischen Volkes von fremd 
ländischen Einfällen und der 
Gefahr elnei physischen. Ver­
nichtung und spielte eine über­
aus wichtige Rolle In dessen 
nachfolgenden politischen, so- 
ztalökonomlschen und kulture'. 
len Entwicklung.

Die Freundschaft des arme­

s Obersten Sowjets der 
ni sehen und des russischen Vol­
kes. Ihr Streben zur gegenselti 
gen Annäherung, die vielseiti­
gen Beziehungen der fortschritt . 
liehen russischen und armeni­
schen Kultur haben tiefe histori­
sche Wurzeln. Sich gegen eigene 
und fremdländische Unterdrücker 
elnselzcnd. sahen die Werktäti­
gen Armeniens in den demokra­
tischen und revolutionären Kräf­
ten Rußlands ihren mächtigen 
und treuen Verbündeten.

Die Angliederung Armeniens 
an Rußland schuf g ü n- 
stlge Voraussetzungen für die 
Erweiterung der politischen, 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Beziehungen des armenischen 
Vg'.kes. ujtd beeinflußte positiv 
die weitere Festigung der 
Freundschaft und Solidarität 
sowohl mit seinen nächsten 
Nachbarn — dem georgischen 
und aserbaidshanischen Volk — 
als auch ijilt allen anderen Völ­
kern des Landes.

Die Freundschaft der Völker 
Rußlands stählte sich und er­
starkte In Ihrem gemeinsamen 
Kampf für soziale und nationale 
Befreiung. „Die historischen 
Erfahrungen des Kampfes des 
russischen Proletariat« gegen 
die zaristische Selbstherrschaft", 
sagte Leonld l’.Jltsch Breshnew. 
..bahnten den Werktätigen Ar 
menlens den olnzlg richtigen 
Weg zur Freiheit, zum sozialen 
Fortschritt, den Weg des re­
volutionären Kampfes, den Weg 
der sozialistischen Umgestaltun­
gen." In diesem Kampf waren 
die Grundinteressen des werktätl-

Armenischen SSR
gen Volkes Armeniens mit den In­
teressen der Arbo’terklassc. al­
ler Werktätigen Rußlands In eins 
z usa m me n gaf lassen

An der Spitze der revolu 
t.onären Bewegung der Massen 
stand die von dem großen Le­
nin gegründete bolschewistische 
Partei, die unter dem Banner 
des Marxismus-Leninismus und 
des proletarischen Internationa­
lismus wahre Kämpfer für das 
Glück der werktätigen Men­
schen. für den Triumph der so­
zialistischen Ideale vereint bat-

Mlt Enthusiasmus nahmen die 
werktätigen Massen Armeniens 
die Nachricht über den Sieg 
■der Großen Oktoberrevolution 
auf. Sie erhoben sich zu e. 
nem entscheidenden Kampf für 
die Sowjetmacht.
‘ Unter der Leitung der Le­
ninschen Partei vereinten sich 
die Völker unseres Landes In 
einer einheitlichen Familie — 
der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken. Die sozialisti­
sche Industrialisierung, die Kol­
lektivierung der Landwirtschaft, 
die Kulturrevolution wandelten 
das Gesicht des Landes um und 
ermögltchten es. die schöpferi­
sche Macht des multinationalen 
Sowjetvolkes In vollem Maße zu 
entfalten. Die Zelt lehrte, daß 
die internationale. brüderliche 
Freundschaft der Völker der 
UdSSR eine gewaltige Kraft Ist. 
Das kam 1m Laufe des Sozialist: 
sehen Aufbaus, in den Feuerjah­
ren des Großen Vaterländischen

Krieges überzeugend zum Aus­
druck.

in einem Drltteljahrhunriert 
nach,dem Sieg über den Faschis­
mus. führte D. F'. Ustinow 
weiter aus. haben die Werktäti­
gen der Sowjetunion Ihre Hei­
mat unter der weisen Führung 
der Leninschen Partei auf die 
größten Höhen des sozialen 
Fortschritts gebracht. Das Haupt­
ergebnis des von uns zurückge­
legten -Weges war der Aufbau 
einer entwickelten sozialisti­
schen Gesellschaft. Diese histo­
rische Höhe auf unserem Weg 
zum Kommunismus ist In der 
Verfassung der UdSSR veran­
kert worden, deren ersten Jah­
restag unser Lind großzügig- 
und feierlich begangen hat. In 
allen Unionsrepubliken sind 
gewaltige Umgestaltungen ver­
wirklicht worden, wodurch die 
ökonomische Rückständigkeit 
dar ehemaligen Randgebiete Za­
renrußlands in die Vergangen­
heit gerückt wurde. Jede So­
wjetrepublik erscheint vor der 
ganzen Welt als inspirierendes 
Beispiel des Triumphs der le­
benspendenden Leninschen Ide­
en.

Die Partei setzt alles daran, 
um die Internationale Einheit 
de- Sowjetmenschen 1m Interes­
se des ganzen Landes und Jeder 
einzelnen Unionsrepublik auch 
weiter zu festigen, die Werk­
tätigen im Geiste der brüderli­
chen Freundschaft der Völker 
der UdSSR. der Hochachtung 
gegenüber allen Nationen und 
Völkerschaften, der > nversöhn- 
llchkelt gegenüber Nationalis­
mus und Chauvinismus zu er 
ziehen. . ...

Bel den Sowjetmenschen ist 
das Gefühl der Liebe zu Ihrem 
engeren Land d.er Lebe zu 
unserer großen r» i.t’nationalen unsere. >(S(,hlu8 s 2)

Die wichtigste 
Kennziffer

Die Weberin Olga’fiioikowa 
hat dem Jahrestag dec. „Verfas­
sung der UdSSR mU.-ttaem ga- 
len Arbeitsgeschenk .mfggwartet. 
Ihr Abschhitt lieferte, mit, einem 
Monat Vorlauf das . millionste 
Meter Satin, dem das staatliche 
Gütezeichen verlief wurde.

O. Stolkowa betreut 48 Web 
i jggregate bei einer Norm von 
24. Die gemeinsam mit Inge­
nieuren ausgearbeitete Bewe­
gungsroute ermöglichte es. die 
Zelt für die Bedienung der Web- 
stllhle um die Hälfte au verkür­
zen. die Stillstände der Ausrü­
stungen wurden auf ein Mindest­
maß herabgesetzt. Di« Erfahrun­
gen der namhaften LIWebenn 
wurden zum Gemeingut/ftes Kol­
lektivs der Baumwoll'MjreJntgung 
■ n Duschanbe. Zur~j»m;produ 
zieren Hunderte PröAöktlon.wr- 
belterlnnen Quä’ltlitsWzaugnssc.

Belorussische SS# ---------

U-Bahn im Bau
Die Komplexbrigade der U- 

Bahnbauer W. MciHäaow hat 
Jen Vortr'cb des jffip-Me'i-r 

’ Tunnels mit einem Jroget Vor­
tauf abgeschlossen. Di» -Schritt­
macher haben die erste—Stat.on 
der Minsker U-Bahrii-rr-TAVolgo- 
grsdskaja — erreidU«. -Das Ist 
ein Geschenk der tEßabnbauer 
zum Jahrestag der -^Jfstfassung 
der UdSSR.

Das Arhe:t'’‘“n>|>' amschwer- 
’inktobjekt der belorussischen 

Hauptstadt nimmt mit Jedem 
! Tag zu Der 2. Vortrlebskom- 
plex irr. Nebentunnel rückt der 
Station Wolgogradskata Immer 

: näher. v _
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Kommunisten unserer Zeit

Ein Fest
(Schluß. Anfang S. 1) 

Heimat — der UdSSR — or- 
oantech verbunden. Die Werktä­
tigen Sowjetarmenlens sind 
flammende Patrioten Ihrer Re­
publik’ sowie unseres ganzen 
sculallst.schen Vaterlandes. Ih­
ren Patriotismus und sosiallstl- 
schan Internationalismus be 
weisen sie durch Ihr Tagewerk, 
durch die aktive Beteiligung am 
konpmmtetlschen Aufbau.

Mit großer Genugtuung stellen 
wir heut« fest, daß die Werk­
tätigen der Armenischen SSR so­
wie alle Sow jetischen Menschen 
um die Kommunistische Partei 
der Sowjetunion eng zusammen- 
geschloMen sind und Ihre Inncn- 
und Außenpolitik einmütig un­
terstützen.

Die Sowjetmenschen äußern 
der teuren Kommunistischen Par­
tei. Ihrem Leninschen Zentralko­
mitee mit dem hervorragenden 
Politiker und Staatsmann der 
Gegenwart. Genossen Leonld II- 
Jltsch Breshnew, an der Spitze 
ihre tiefempfundene Liebe und 
Anerkennung für die unermüdli­
che Fürsorge für das Wohl und 
das Glück des Volkes, für die 
Festigung des Friedens auf Er­
den.

In den Jahren der Sowjet­
macht hat sich Armenien von 
Grund auf verändert. Mit Hilfe 
der Schwesterrepubliken wurde 
hier eine mächtige Industrie 
praktisch neugeschaffen worden, 
mehr als 500 mit modernen Aus­
rüstungen ausgestattete Industrie­
betriebe gebaut. Zur Zelt wird In 
der Armenischen SSR fünfmal 
mehr Elektroenergie erzeugt nls 
Im gesamten Znrenrußland. Als 
Symbol des stürmischen techni­
schen Fortschrittes der Republik 
kann das kürzlich errichtete ar- 

j mcnlschc Atomkraftwerk dienen, 
j Und «le kann man nicht darauf 
| stolz seit), daß hier, wo früher 

alle Jndustrleerzeugnlsse. ange­
fangen vom Nagel, elngefünrt 
wurden, gegenwärtig Präzisions­
geräte und Werkzeugmaschinen. 
Rechenmaschinen, elektrotechni­
sche Erzeugnisse, neue chemische 

। Materialien. Buntmetalle und an- 
I dere Erzeugnisse hergestellt wer­

den. die vom hohen wissenschaft- 
. llch-technlschen Produktlonsnl- 
। veau zeugen!
। In der Republik Ist ein neuer 
I Arbeitsmensch herangewachsen, 
i der Träger fortschrittlicher ge­

sellschaftlicher Ansichten, hoher 
I Kultur und reicher Berufskennt­

nisse. der Herr des Lebens Im 
breitesten Sinne dieses Wortes. 
Einer der Kampftrupps der so­
wjetischen Arbeiterklasse — die 
ruhmreiche Arbeiterklasse Arme­
niens — zählt zur Zelt Boo 000 
Personen. Das Ist die wichtigste 
schöpferische Kraft der Republik, 
die die besten Züge des fleißi­
gen talentvollen armenischen Vol­
kes verkörpert.

Tfefe.^chtung und Stolz rufen 
die Errungenschaften der Acker 
bauern Armeniens hervor, die die 
ehemals öden Salzböden und stei­
nigen Wüsten in blühende Fel­
der. Obst- und Weingärten umge- 
wandelt haben.

Einen gewichtigen Beitrag zur 
allseitigen Entwicklung der Repu­
blik leistet die Intelligenz Arme­
niens. Sie ist Fleisch vom Fleisch 
der Arbeiterklasse und der Kol­
chosbauern. das sind Menschen, 
die aufs aktivste zur Beschleuni­
gung des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschrittes, zum Gedei­
hen der Kultur und zur prakti­
schen Realisierung des Kurses 
der Partei auf die Steigerung 
der Effektivität der gesellschaft­
lichen Produktion und die Ver­
besserung der Qualität der Arbeit 
beitragen.

Es ist vollkommen gesetzmä­
ßig, sagte D. F. Ustinow, daß 
der heutige Feiertag des armeni­
schen Volkes ein Internationales

Rekorde sind 
zur Norm
geworden

Das war ihr letztes Feld. Der 
gestrige Regen hatte den Step­
penstaub von den Ähren weg­
gewaschen und ihre glänzenden 
Wellen rauschten leise an Jenem
Septembermorgen.

..Ja, das letzte Feld', hatte 
zufrieden der Sekretär der Par­
teiorganisation des Kolchos „Au­
rora A. Reschetow gesagt.

Vier „Nlwas" aus der Grup- 
ft von Herbert Schüle zogen 

inaua In dieses goldene leben­
dige Meer. Und hinter ihnen 
zogen sich als Kielwasserstrei 
fen gerade gelbe Schwadenbän

„Diese Komsomolzen- und
Jugendgruppe hat man 1m vori­
gen Jahr gegründet", erzählte 
Reschetow weiter. ..Von Anfang 
an zeigten die Burschen, wie sie 
arbeiten können. Sie waren der 

I berühmten Gruppe, die Puga 
tschow leitete, immer auf den

1 Fersen. Und in d.esem Jahr nah­
men sie Revanche Ihre vorjäh 
rigen Rekorde wurden In diesem 
Jahr zur Norm. Sie errangen 
den ersten Platz "

Ja. das rasche Einbr.ngoi 
des Korns war eine große Lei- 

Istung. Noch vor einigen Jahren 
I verlief die Ernte In 35—40 Ta-

Een. Wie oft überraschte uns da
el der Schnee. Es gab viele 

Verluste. Besonders schwer war 
cs In den Jahren, wenn die Ern­
teerträge hoch waren. Auch d e 
späteren Saatterm'.ne. auf die 
man In der Wirtschaft überge­
gangen war. forderten eine be­
deutende Reduz'erung der Ern 
tefrlst. Jetzt säht man hier nach 
dem 15 Mal. Diese Agrometho- 

. -Je In Verbindung mit der hoch- 
qualitativen Bodenbearbeitung 

| und ausgiebigen Düngung führte

der Freundschaft und Brüderlichkeit
Fest aller Werktätigen unserer 
sozialistischen Heimat ist. Wir 
begehen es in der Atmosphäre 
des allgemeinen Kampfes für die 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU und 
der Auflagen des zehnten Plan- 
Jahrfünfts. In der Zelt nach dem 
Parteitag Ist unser Land In allen 
Richtungen weitergekommen. 

Sein Wirtschaftspotential ist we­
sentlich gewachsen, das soziale 
Programm wird erfolgreich er­
füllt. unentwegt hebt sich das 
materielle und kulturelle Lebens­
niveau des Volkes.

Die Industrie entwickelt sich 
dynamisch, Im hohen Tempo, sie 
steigert die Produktlor.seffektlvl- 
tät und verbessert die Arbelts- 
oualltflt. Ganz gut gestaltet sich 
die Lage auch in der Undwlrt- 
schaft. In diesem Jahr wurde eine 
gute Ernte von Getreide. Baum­
wolle, Kartoffeln, Gemüse und 
Obst erzielt. Das Juliplenum 
11978) des ZK der KPdSU ver­
lieh einen neuen mächtigen Im­
puls der Entwicklung der land­
wirtschaftlichen Produktion.

Es Ist angenehm, festzuslellen, 
daß Ihre Republik im einheitli­
chen Rhythmus mit unserem gan­
zen I^nd lebt und wirkt.

Die Erfolge der Republik In 
der ökonomischen und sozialen 
Entwicklung werden durch die 
umfangreiche organisatorische, 
ideologische und politische Tätig­
keit der Kommunistischen Partei 
Armeniens, des kampferprobten 
und gestählten Trupps der 
KPdSU, gesichert. Die Republlk- 
partelorganlsation leistet viel zur 
Hebung der Aktivität und der In­
itiative der Massen, mobilisiert 
sie zur erfolgreichen Lösung der 
Aufgaben des kommunistischen 
Aufbaus. Die Tätigkeit des ZK 
der Kommunistischen Partei Ar­
meniens und der gesamten Repu- 
bllkpartelorganlsation wird vom 
Zentralkomitee der KPdSU nach 
Gebühr gewertet und ständig un­
terstützt.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
und Leonld lljltsch Breshnew 
persönlich bekunden hohes In­
teresse und ständige Fürsorge für 
die Angelegenheiten der Repu­
blik. Die herangerelflen Fragen 
werden aufmerksam erörtert und 
rechtzeitig gelost. In letzter Zelt 
haben das ZK der KPdSU und 
die Sowjetregierung eine Reihe 
wichtiger Beschlüsse gefaßt. In 
denen eine weitere Entwicklung 
der Produktivkräfte Armeniens, 
der Aufstieg der Kultur und die 
Hebung des Volkswohlstandes 
vorgemerkt sind. Ein gutes Ge­
schenk für die Einwohner der 
Hauptstadt und alle Werktätigen 
der Republik wird die bevorste­
hende Innutzungnahme der U- 
Bahn sein. Dieser Tage wur- 
de der Beschluß gefaßt über 
den Schutz und die rationelle 
Nutzung des Sewan-Sees, dieser 
einzigartigen Schöpfung der Na­
tur.

Große und ernste Aufgaben 
stehen vor der Armenischen 
SSR. Zu Ihrer Lösung sind die 
Anstrengungen aller Partei-, So­
wjet-, Wirtschafts-. Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisa­
tionen, der Arbeltskollektlve, ho­
he Organisiertheit und Bewußt­
heit der Werktätigen erforder­
lich. Es gilt, die Wirksamkeit 
aller Mittel der Ideologischen 
Einwirkung zu erhöhen, bei Je­
dem Menschen exakte ideologi­
sche und moralische Prinzipien 
und eine aktive Lebensposition 
beharrlich herauszubilden.

Wir zweifeln nicht daran, daß 
die Arbeiterklasse, die Kolchos­
bauern und die Intelligenz unter 
Leitung der Parteiorganisationen 
neue vortreffliche Erfolge im 
kommunistischen Aufbau erzielen 
und die Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU In Ehren 
erfüllen werden.

zu guten Ergebnissen. In den 
letzten Jahren hat der Kolchos 
„Aurora". Rayon Schemonal- 
cha. den besten Ernteertrag Im 
Gebiet Ostkasachstan.

Die Schnellernte wurde '.m 
Kolchos zum ersten Mal im Jah­
re 1976 erprobt.

Als man hier 6 neue ..Nlwas" 
bekommen hatte, wurde eine 
spezialisierte Schnellgruppe ge­
gründet. Es waren auch genug 
Kraftwagen in der Gruppe 
Das Ergebnis war mehr als 
überzeugend.

1977 hat die Wirtschaft noch 
6 „Nlwas" erhalten und nun 
organisierte man einen Schnell­
erntetransporttrupp. der aus
3 Gruppen bestand. Zu Grup- 
jtenleltern wurden die erfahren­
sten Ackerbauern gewählt, der 
Träger des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners und des Ordens 
der Oktoberrevolution F. Puga- 
tschow. die Mechanisatoren A 
Kornejew und H. Schüle

Besondere Achtung «henkten 
alle der Gruppe von Herbert 
Schüle, wo meistens junge Me­
chanisatoren waren.

„Ja. ml’ den Burschen habe 
ich Glück gehabt. Jeder ar­
beitete wie besessen, mit vol­
ler Hingabe. Ich war mit Ihnen 
zufrieden", erzählte Herbert.

In Herberts Leben war diese 
Ernte die dreiunddrelßlgste und 
für BuneJew. Rykow. Resn'.kow 
die zweite. Schüies Vorbild war 
für die Jungen Kombineführer 
von großer Bedeutung. Sie ha­
ben viel neues bei ihrem Lehrer 
erfahren Viele Kleinigkeiten, 
de manchmal Stunden erspar­
ten. Schüle selbst Interessiert 
s ch Immer für fortschrittliche' 
Arbeitsmethoden. Im vorigen 
Jahr nahm er an dem republika­
nischen Seminar in Schtachu-
tschlnsk teil, das den Schnellern­
te Problemen gewidmet war.

Die Arbeit nach der progressi­
ven Ipatowo-Methode hat auch 
n diese- Ernte gut mitgeholfen 
Dieses Mal waren es schon 5

Ostkasachstan|

Auf Fragen der Internationa­
len Politik des Sowjetstaates 
eingehend, betonte D. F. Usti­
now, daß die Friedensliebe und 
die Bereitschaft, den Aggressor 
gehörig abzuwehren, in unserer 
Politik in eins verschmolzen sind. 
Diese erwogene. konstruktive 
Klasscnpolltlk Ist effektiv und 
fruchtbar, wie es die Entwick­
lung der Ereignisse In der Welt­
arena bekräftigt. Sie entspricht 
den Tageslntercssen der Sowjet- 
menschen, den Interessen des 
Friedens und der Sicherheit aller 
Völker. Unsere Partei will sie 
auch ferner strikt und konsequent 
durchführen.

Die Sowjetunion tritt in der 
Weltarena als Bollwerk und Fah­
nenträger des Friedens auf und 
schreitet sicher und fest voran 
auf dem Wege der Oktoberrevo­
lution zum erhabenen Ziel — 
«um Kommunismus. Und dieses 
Ziel wird erreicht werden. Das 
Unterpfand dafür sind die uner­
schöpflichen Möglichkeiten unse­
rer Gesellschaftsordnung, die hin- 
Sbungsvolle und begeisterte Ar-

lt der Sowjetmenschen, die un­
verbrüchliche Freundschaft der 
Völker unserer Heimat, die wei­
se Politik der lenlnschen Kom­
munistischen Partei, die die 
Grundinteressen und den einheit­
lichen Willen des multinationa­
len Sowjetvolkes verkörpert

Abschließend verlas Genosse 
D. F. Ustinow den Erlaß des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR über die Auszeichnung 
der Armenischen SSR mit dem 
Lenlnorden und heftete unter an­
haltendem Beifall der Teilnehmer 
der Sitzung den Orden an das 
Banner der Republik. Das Zen­
tralkomitee der KPdSU, sagte 
er. Ist überzeugt davon, daß 
diese hohe Auszeichnung den 
Werktätigen der Republik 

als Quell der Begeisterung 
In der schöpferischen Arbeit zum 
Wohl unserer multinationalen 
Heimat, zum Triumph der erha­
benen Leninschen Ideen dienen 
wird.

(Die Rede des Genossen D. F. 
Ustinow wurde mit großer Auf­
merksamkeit angehört und wie­
derholt von Beifall unterbro­
chen).

Der Erste Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Armeni­
ens K. S. Demlrtschjan machte 
den Bericht über den 150. Jah­
restag der Angliederung Arme­
niens an Rußland.

Die Werktätigen der Republik, 
sagte er. das gesamte armenische 
Volk haben den Erlaß des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR über die Auszeichnung 
des sowjetischen Armeniens mit 
dem Lenlnorden und das Gruß­
schreiben des ZK der KPdSU, 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets und des Ministerrats der 
UdSSR mit großer Freude aufge­
nommen.

Die Auszeichnung der Arme­
nischen SSR mit dem höchsten 
Orden unseres Staates und das 
Grußschreiben des ZK der 
KPdSU, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets und des Mini­
sterrats der UdSSR sind eine 
weitere markante Offenbarung 
der großen Fürsorge der Kom­
munistischen Partei und des So­
wjetstaates für das armenische 
Volk, ein flagranter Beweis für 
die konsequente Verwirklichung 
der weisen Leninschen Nationali­
tätenpolitik der KPdSU.

An diesem freudevollen und 
feierlichen Tag. sagte K. S. De- 
mirtschjan, gelten die Innigste 
Liebe und die Worte des herz­
lichsten Dankes der Werktätigen 
der Republik, des ganzen arme­
nischen Volkes der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion, ih­
rem Leninschen Zentralkomitee.

Organisiert begonnen
Fast 3 000 Kommunisten. 

Komsomolzen, Arbeiter des 
Werks für technische Gummi­
erzeugnisse In Saran haben mit 
dem Studium der marxistisch- 
leninistischen Theorie Im System 
der politischen und ökonomi­
schen Parteischulung begonnen. 

| In den ersten BeschätUgun- 
igen, die dem Studium der Ma­
lterlallen des Juliplenums (1978) 
des ZK der KPdSU gewidmet

Zum Winter bereit
ALMA-ATA. (KasTAG). Das 

Kollektiv der Teppichweberei 
,.W. Nlkolajewa-Tereschkowa" 
hat sich für die Arbeit Im Win­
ter musterhaft vorbereitet. Alle 
Wärmeversorgungsnetze Helz- 
und LOftungssysleme sind Instand 
gesetzt Deren Spürung. Druck- 
und Belastungsprobe Ist abge­
schlossen. 

Aufgrund persönlicher Pläne
SCHEWTSCHBNKO. Das Kol­

lektiv der komplexen Expedition 
„60 Jahre Oktober"-„Mangy- 
schlakneftegasraswedka" h a t 
den wichtigsten Punkt seiner so­
zialistischen Verpflichtungen ein 
gelöst. Die Erschürfer des Erdin­
neren haben die Jahresaufgabe 
und das Programm der 3,5 Jahre 
des 10. Planjahrfünfts In der 

i Zunahme der Vorräte an Erdöl 
i und Gas vorfristig erfüllt. Der 

Erfolg wird besonders durch die 
massenhaft gewordene Bewegung 
für Steigerung der Arbeltspro- 

, duktlvltät aufgrund persönlicher 
Pläne und durch die weitgehende 
Verbreitung der Neuerercrfah 
rangen gefördert.

Etwa 500 Bohrer der Expedl 
tlon realisieren erfolgreich Ihre

dem Politbüro des ZK mit dem 
hervorragenden Politiker und 
Staatsmann der Gegenwart, dem 
treuen Leninisten. Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU. Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR. Genos­
sen L. I. Breshnew an der Spit­
ze.

Alle seine Erfolge Im soziali­
stischen und kommunistischen 
Aufbau, den Aufschwung der 
Ökonomik und Kultur, das herrli­
che Gedeihen seines uralten Lan­
des. die blühenden Städte und 
Dörfer, das Glück, die Freude 
der friedlichen Arbeit, die Zuver­
sicht In den morgigen Tag — 
das alles haben die Werktätigen 
der Republik, das ganze armeni­
sche Volk der teuren Partei der 
Kommunisten zu verdanken. Der 
Partei, die unser Land auf dem 
richtigen Weg. auf dem Lenin­
schen Kurs, von Sieg »u Sieg 
führte und führt, der Partei — 
dem erprobten Führer des Sowjet­
volkes. der zementierenden Kraft 
der unzerstörbaren brüderlichen 
Freundschaft der Völker unserer 
großen Heimat.

Der Redner äußerte den Innig­
sten Dank für die Verleihung des 
Lenlnordcns an die Republik, 
für die hoho Einschätzung der 
Tätigkeit der Parteiorganisation, 
der selbstlosen Arbeit der Kom­
munisten. aller Werktätigen der 
Republik.

Zusammen mit dem russischen 
Volk, sagte K. S. Demlrtschjan. 
schreitet das armenische Volk be­
reits anderthalb Jahrhunderte auf 
dem gleichen historischen Weg. 
auf dem Weg des Kampfes, dem 
Weg der Revolution, dem Weg 
des Aufbaus des Sozialismus und 
Kommunismus. Die Geschichte 
hat unwiderlegbar bewiesen, daß 
es für das armenische Volk der 
einzig richtige Weg zu seiner 
Wiedergeburt, zum Glück und 
zur Freiheit war. Unser Volk ist 
zum 150jährigen Jubiläum in 
voller Blüte seiner geistigen 
Kraft gekommen, indem cs In den 
Jahren des sozialistischen und 
kommunistischen Aufbaus große 
Erfolge In allen Lebenssphären 
In der einigen Familie der Völ­
ker unserer Heimat erzielt hat.

Die Werktätigen der Republik 
schätzen hoch die Freundschaft 
und Brüderlichkeit, die Hilfe und 
Unterstützung, die Ihnen die ver­
brüderten Sowjetvölker stets er­
wiesen und erweisen. Heute sa­
gen wir Im Namen der Werktäti­
gen Armeniens, im Namen des 
ganzen armenischen Volkes von 
ganzem Herzen unseren Innigsten 
Dank allen unseren Brudervöl­
kern.

Das armenische Volk begeht 
das ruhmreiche Jubiläum In vol­
ler Blüte seiner geistigen Kraft. 
Die Feier des 150. Jahrestags 
der Angliederung Armeniens an 
Rußland löste einen großen poli­
tischen und Arbeitsaufschwung, 
einen Zustrom frischer schöpferi­
scher Kräfte aus Im Kampf um 
neue Höhen im sozialökonomi­
schen Fortschritt.

Große Begeisterung, erklärte 
der Redner, rief bei den Werk­
tätigen der Republik die neue 
hohe Einschätzung ihrer selbstlo­
sen Arbeit und des Beitrags zum 
kommunistischen Aufbau durch 
die Kommunistische Partei und 
den Sowjetstaat hervor. Von nun 
an werden am Banner der Ar­
menischen Sozialistischen So­
wjetrepublik fünf hohe Auszeich­
nungen der Heimat prangen — 
drei Lenlnorden. der Orden der 
Oktoberrevolution und der Orden 
der Völkerfreundschaft.

(Der Bericht von K. S. Demlr­
tschjan wurde von den Versam­
melten mit Beifall aufgenom- 
menj. . . .

Zu dem ruhmreichen Jubiläum 
im Leben des armenischen Vol­

waren, sprachen die führenden 
Propagandisten I. I. Wyschta- 
Jew. G. A. Tjutlkow, L. A. Mi­
chailow. R. M Gutkowskaja.

Im neuen Lehrjahr Ist die 
weitere Vervollkommnung der 
politischen Aufklärungsarbeit un-i 
ter den Werktätigen, die weite I 
re Hebung Ihrer Effektivität und , 
Wirksamkeit vorgesehen.

Helmut HEIDEBRECHT 
Gebiet Karaganda

In 14 Betrieben der Rcpubllk- 
hauptstadt wurde das moderne 
geschlossene System der Warm­
wasserversorgung elngcführt. 
Das verringert den Wasserver 
brauch Im Fernheizkraftwerk um 
100 Tonnen In der Stunde, die 
Funktionssicherheit der Hcl- 
zungsnetze hat sich wesentlich 
erhöht.

persönlichen Pläne der Steige­
rung der Arbeitsproduktivität. 
Und die Kollektive, die von den 
Kommunisten Suljegen Salma­
now. Basarbai Koemagambetow, 
Adalbai Ginajatow geleitet wer­
den. schließen bereits das Pro­
gramm der 4 Jahre ab.

Initiatoren der Bewegung sind 
die Kommunisten der Brigade S. 
Salmanow. Hier hat Jeder einen 
Plan zur Steigerung der Arbeits­
effektivität und -qualllät an sei­
nem Arbeitsplatz entwickelt. Der 
Brigadier erteilte praktischen 
I nterrlcht in der Schule für 
ikonomlsches Wissen und half 
den Bohrern, Ihre persönlichen 
Pläne zu begründen.

Die Kommunisten der Brigade 
wandten sich an das Partclkoml- 

kes und zu seiner hohen Aus­
zeichnung gratulierten den Werk­
tätigen der Republik herzlich die 
Leiter der Delegationen der 
Unionsrepubliken und Städte der 
RSFSR, die zur Jubiläumsfeier 
eingetroffen waren. — der Vor­
sitzende des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der RSFSR M. A. 
Jasnow. der Sekretär des ZK der 
KP der Ukraine J. P. Pogreb- 
njak, der Vorsitzende des Mini­
sterrats der Belorussischen SSR 
T. J. Kisseljow, der Sekretär des 
ZK der KP Usbekistans A. U. 
Salimow, der Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans S. N. Ima- 
sehew. der Erste Sekretär des ZK 
der KP Georgiens E. A. Sche­
wardnadse, der Kandidat des Po­
litbüros des ZK der KPdSU, Er­
ster Sekretär des ZK der KP 
Ascrbaldshans 0. A. Alijew, der 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Litauischen 
SSR A. S. Barkauskas. der Se­
kretär des ZK der KP Moldawi­
ens I. P. Kalin, der Vorsitzende 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Lettischen SSR P. J. 
Strautmanis. der Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kirgisischen SSR S. I. Ibral- 
mow, der Vorsitzende des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
Tadshikischen SSR M. Cholow. 
der Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Turk­
menischen SSR AM. Klytschew. 
der Vorsitzende des Ministerrats 
der Estnischen SSR W. 1. Klau­
sen, der Sekretär des Moskauer 
Stadtkomitees der KPdSU R. F. 
Dementjewa u. a.

Die Redner hoben die histori­
sche Bedeutung der Angliede­
rung Armeniens an Rußland her 
vor. die einen großen sozial­
ökonomischen und politischen 
Einfluß auf das Schicksal des ar­
menischen Volkes ausübte. Das 
ermöglichte es den Werktätigen 
Armeniens, sich an die russische 
revolutionär-demokratische Be­
wegung anzuschließen. Die ge­
waltigen Errungenschaften So- 
wjetarmcnlcns In allen Lebens­
sphären sind das Resultat der be­
geisterten Arbeit der Arbeiter­
klasse. der Kolchosbauernschaft 
und der Volkslntelllgenz der Re­
publik. ein markanter Beweis für 
den Sieg der Leninschen Natio­
nalitätenpolitik der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion.

Eine Schlußrede hielt K. S. 
Demlrtschjan. der Im Namen des 
ZK der KP Armeniens, des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
Armenischen SSR, des Minister­
rats der Republik und 1m Namen 
des ganzen armenischen Volkes 
den Vertretern der verbrüderten 
Sowjetrepubliken und allen Gä­
sten, die an den Feierlichkeiten 
tellnahmen, für Ihre warmen 
Worte und guten Wünsche an die 
Werktätigen Armeniens innig 
und herzlich dankte.

K. S. Demlrtschjan versicherte 
der Kommunistischen Partei, Ih­
rem Kampfstab — dem Lenin­
schen Zentralkomitee und dein 
Politbüro des ZK mit Genossen 
I, I. Breshnew an der Spitze, 
daß die Kommunisten, die Werk­
tätigen Armeniens, das ganze 
armenische Volk alle Ihre Kräfte 
aufbieten werden für die Ver­
wirklichung der hohen Vorhaben 
der Partei, aller Pläne und Auf­
gaben des kommunistischen Auf­
baus. daß sie selbstlos arbeiten 
werden im Namen der Festigung 
der Macht und der weiteren all­
seitigen Entwicklung unserer 
großen sozialistischen Heimat.

Die Teilnehmer der Festsit­
zung nahmen mit großer Begei­
sterung ein Grußschrelbcn an das 
Zentralkomitee der KPdSU, das 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR, den Ministerrat der 
UdSSR. an Genossen L. 1. 
Breshnew an.

(TASS)

tee der Expedition mit dem Vor­
schlag. Ihnen bei der Einführung 
der Slobln-Methode behilflich zu 
sein. Die Fachleute erarbeiteten 
die Grundlagen des Brigaden­
vertrags und setzten die Kom- 
plcxnormen und die Lohnsätze Je 
rach der Bohrtiefe fest. Das Kol­
lektiv S. Salmanow ging als er­
stes zum Vertragssystem über 
und bewies seine Effektivität In 
der Erdölschürfung. Die Brigade 
brachte eine Tiefbohrung nieder 
um 26 Tage früher, als cs Im 
Vertrag vorgemerkt war und 
zweimal so schnell, als es die 
Normativfrist vorsicht.

Das Partelkomitee der Expcdi 
tlon half auch, auf der Grund 
läge der Brigade eine Aktivisten­
schule au bilden. Den Unterricht

Der Name verpflichtet
Eine Jede Sache hat ihren 

Anfang. Und von ihm hängt oft 
der Erfolg des ganzen Unterneh­
mens ab: Frisch gewagt ist halb 
gewonnen. Doch manchmal ist es 
ganz anders. Bel Rotiert Kau), 
dem frischgebackenen Leiter den 
Versuchsabschnitts aus dem Repa 
raturwerk Dshetygara. war cs 
ein miserabler Anfang. Damals. 
1963. mangelte es Im Werk an 
allen Linien, an Fachleuten, an 
modernen hochproduktiven Werk­
bänken. an Arbeitern. Lnd dazu 
kam noch dieser unerwartete 
Vorschlag des Parteisekretärs 
des Betriebs, die Leitung des 
neugegründeten Abschnitts zu 
übernehmen, wie ein Blitz aus 
dem heiteren Himmel.

„Deine Initiative. Robert, wird 
den Erfolg entscheiden, ka­
piert?" sagte der Parteisekretär. 
Jawohl Robert Kaul hatte es gut 
verstanden. Hatte man doch In 
der Jüngsten Parteiversammlung. 
an der sich auch Fachleute aus 
dem Aulbereitungskombinat be­
teiligten. über die Fristen der 
Montage der wichtigsten Sätze 
gesprochen. Und wenn etwas 
nicht paßte, wenn man etwas im 
Laufe der Montagearbellen um­
bauen mußte? Schon die gering­
ste Verzögerung würde die Ter 
m;ne sprengen, hieß es in der 
Versammlung.

Doch der Mensch ist nun ein­
mal so, begegnet er auf seinem 
Lebensweg .Schwierigkeiten, 
sammelt er Mut und Kräfte, um 
sie zu überwinden. Robert man­
gelte es an diesen Eigenschaf­
ten ebenfalls nieht. Seine Un­
ternehmungslust verstand er 
auch an seine Arbeitskollegen 
Afanaasi Jschtschenko, Georg 
Rausch. Eva Koch zu vermitteln 
— alle gehörten sie zur Briga­
de. die man ihm übergeben hatte.

Tag für Tag sammelten sie 
das nötige Werkzeug, stellten 
die nötigen Werkbänke aut und 
schafften Material heran. Um mit 
der Herstellung der komplizier­
ten Ersatzteile zu beginnen, 
mußte man gute Kenntnisse be­
sitzen. Das ganze Kollektiv des 
Reparaturwerks half R Kaul 
und seinen Leuten. Nachstunden 
wurden nicht gezählt, öfters be­
gann der Arbeitstag ohne ein 
Ende au nehmen. Doch wie groß 
war die Freude aller Teilnehmer 
des Vorhabens, als die Kaul 
Leute an einem sonnigen April 
morgen mit Schlchlbeginn über 
die Schwelle Ihres — eigenen! 
— Abschnitts traten! Es war der 
erst» Sieg auf dem Weg zum 
Ziel.

Seither sind mehr als 15 Jah­
re vergangen. Der Versuchsab­
schnitt ist Inzwischen einer der 
wichtigsten und größten Ab­
schnitte des Betriebs geworden 
Und nicht nur wegen der gro­
ßen Nachfrage nach den Ersatz­
teilen zu den komplizierten Ma­
schinen. Die Brigade der kom-

Der Name Irma Spengler, Melke­
rin aut dem Nekrassow-Sowchos. 
Gebiol Kustanai, ist vielen Tierzüch- 
tern der Umgegend bekannt. All­
jährlich gehört Irma zu den Schritt- 
machern des Wettbewerbs. In die­
sem Jahr hat sie ihre Gruppe auf 
42 Kühe gebracht und von ihnen 
schon etwa 70 000 Kilo Milch erhat- 
ten. Das zweite Jahr räumt _die 
Siegerin im Gebietswettbewerb der 
Meister des Maschinenmelkens kei­
nem ihrer Rivalen den Vorrang ein.

Inna Spengler genießt Hochach­
tung bei ihren Landsleuten. Daher 
wurde sie auch zur Deputierten des 
Dorf- und des Rayonsowjels ge­
wählt.

Foto: A. Feschtschenko

erteilen die Bohrer S. Aschimow 
und A. Shakaschew. Sie arbeiten 
auch gelegentlich in den Nach- 
barkoHeklTven. um Ihren Wett­
bewerbsrivalen eine vollkomme­
nere Arbeitsorganisation beizu­
bringen und sie mit den techni­
schen Neuerungen vertraut zu 
machen, die erstmalig In Ihrer 
Brigade aufgekommen sind. 
Weitgehende Anwendung fanden 
In allen Bohrerkollektiven die 
modernisierten Sektionsturbinen­
bohrer und die mit superfesten 
Legierungen bewehrten Bohrmei­
ßel. Die Vortriebsleistung bei der 
Mederbrlngung von Bohrungen 
Ist zusehends gestiegen

Gegenwärtig werden solche 
Aktivistenschulen In 10 weiteren 
Kollektiven gegründet, die nach 
dem Beispiel der Initiatoren nach 
Brigadenvertrag arbeiten.

(KasTAG) 

mun stlschen Arbe't. an deren 
Spitze all diese Zelt der Kom­
munist Robert Kaul steht, ist der 
Stolz de« ganzen Betrieb*. Schon 
sechs Jahre nacheinander ist die 
Brigade Siegerin Im soz.ai.sti- 
echen Wettbewerb unter den 
Kollektiven des Reparaturwerks, 
für ihre Erfolge ist ihr eine Eh­
renurkunde der l.’nlonsgesell- 
schäft der Rationalisatoren und 
Erfinder verliehen worden, all­
jährlich spart das Kollektiv 
dem Betrieb Materialien für 
über 4 000 Rubel ein usw. Auch 
die ehemaligen Anfänger sind 
nicht wlederzuerkenne.i Alle 
Brigademitglieder haben be­
reits nun die höchste Ixzhnstufe, 
Dutzendp Lehrlinge haben hier 
Ihren Arbeltsberuf erhallen. Ar­
beiter aus den verschiedensten 
Abschnitten des Werks mach 
ten in der Brigade ihr Prakt - 
kiHH. Und die Namen Kaul. Iwa- 
schtschenko. Rausch. Rausch-Ju­
nior. Belolobow sind im Betrieb 
em Begriff geworden. Ihre Er­
zeugnisse werden slels als ein 
Muster angesehen, auf Ihre Mei­
nung hält man sehr viel.

1978 startete In Dshetygara 
die Initiative, den sozialisti­
schen Wettbewerb um die volle­
re Ausnutzung der Technik zu 
entfalten. Sie ging vom Kölle* 
tlv des angesehenen Bauarbeiters 
der Stadl A. Trachow aus. Als 
erste schloß sich diesem wertvol­
len Vorhaben die Brigade von 
R. Kaul an. „Keine einzige Mi­
nute Stillstand der Werkbänke ’. 
hieß es in Ihren Verpflichtun­
gen. Beiläufig gesagt, gelang es 
Robert Petrowitsch, den Produk­
tionsprozeß so zu organisieren, 
daß alle Maschinen auch wirk­
lich voll ausgelastet sind. Alle 
Arbeiter seines Abschnitts mei­
sterten vollkommen zwei —drei 
Zwischenberufe. Jeder halte kon­
krete Aufgaben für einen Monat 
im. voraus.. Und als man nach 
’C Monaten das Fazit der ge­
leisteten Arbeit zog. stellte es 
sich heraus, daß die Kaul-Leute 
nach allen Kennziffern den er 
sten Platz belegt hatten: Die 
durchschnittliche Tagesleistung 
machte bis 170 Prozent aus!

Aber die Spitzenreiter gaben 
sich mit dem Geleisteten nicht 
zufrieden. Wie es damals vor 1 > 
Jahren der Fall war. machten sie 
s ch auch diesmal an ein großes 
Unternehmen — mit eigenen 
Kräften die Ausrüstungen und 
Mechanismen Im Abschnitt um­
zubauen und zu vervollkommnen. 
Alle Projekte hatte der Ab­
schnittsleiter bereits angefertlgt. 
Und wieder begann der Kampf...

„Es kann ein wenig paradoxal 
.erklingen, doch sind wir wie 
auch damals die Anfänger, die 
Urheber neuer Vorhaben", sagt 
R Kaul. „Und dieser Name ver­
pflichtet zu vielem."

Alexander WALLAU 
Gebiet Kustanai

Mit hohem 
Nutzeffekt

100 000 Rubel macht In 
diesem Jahr der ökonomische 
Effekt des technischen Schaffens 
der Arbeiterinnen der Alma-Ata- 
er Konfektlonsverelntgung „Er­
ster Mal" aus. Vor kurzem wur­
de der zehnte Neuerervorschlag 

i der Zuschneiderin A. S. Kopylo- 
I wa angenommen: Durch ratlonel- 
| les Auflegen der Schablonen kön­
nen bedeutende Stoffmengen 

I eingespart werden. Bei der Ver­
wirklichung ihrer schöpferischen 

' Neuerungen hilft ihr die stellver­
tretende Abteilungsleiterin S. 
M. Ibragimowa.

Etwa 200 Arbeiter der Verei­
nigung haben sich als tüchtige 
Rationalisatoren und Erfinder 
bewährt. In diesem Großbetrieb 
der Leichtindustrie arbeiten mehr 
als 2 500 Frauen. Auf Initiative^ 
der Gewerkschaftsaktivisten und 
des technischen Rates der Grund­
organisation der Unionsgesell­
schaft der Erfinder und Rationa­
lisatoren wurden an Jedem Pro­
duktionsabschnitt schöpferische 
Gruppen aus Arbeitern und Spe­
zialisten organisiert. Es wurden 
„Listen der Engpässe" erarbei­
tet. die die Arbeiterinnen auf 
die Lösung konkreter Aufgaben 
abzielen. Die schöpferische Akti­
vität wird durch Wettbewerbe 
um den besten Vorschlag der Jun­
gen Rationalisatoren gefördert.

„Ihre Fähigkeiten im techni­
schen Schaffen entwickeln die 
Frauen in den Schulen der kom­
munistischen Arbeit und Aktivi­
stenschulen. deren Programme 
auch schöpferische Seminare um­
fassen". sagt die Vorsitzende 
«les Gewerkschaftskomitees L. A. 
Mamonowa. „Die meisten Arbei­
terinnen der Vereinigung besu­
chen diese Schulen."

I Damit den Frauen mehr Zeit 
für technisches Schaffen und für

I Studium bleibt, bemüht sich die 
i Gewerkschaftsorganisation. Ih­
nen die Hausarbeit zu erleich­
tern. In der Vereinigung gibt es

I Abteilungen, wo man Lebens- 
; mittel bestellen und Halbfabrika- 
i te kaufen kann. Hier sind auch 
I Dienstlelstungsstellen eingerlch- 
I tet. Alle Arbeiterinnen haben lh- 
Ire Kinder in Vorschuleinrlchtun- 
I gen untergebracht. Der Betrieb 
। iKstfzt vier Klndcrbetreuungs- 
i komblnate. ein weiteres wird ge­
baut.

i Mehr als 230 RaUonallslc- 
rungsvorschläge. die in der Ver­
einigung seit Beginn des Plan-

| jahrlünfts in die Produktion eln­
gcführt wurden, ermöglichten cs, 
die geplante Steigerung der Ar­
beitsproduktivität bedeutend zu 
überbieten, die Qualität der Ar- 

.bett zu verbessern.
(KasTAG)
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In den Bruaeriandern

Solide Arbeit
WARSCHAU. Zur 

weitverbreitetsten Art 
des soz.allsl.sehen Wett­
bewerbs In Polen wur 
den die traditionellen 
Wettbewerbe unter dem 
Titel „Solide Arbeit". 
Daran beteiligen sich 
gegenwärtig 4 658 Be­
triebe und Organisatio­
nen - zweimal mehr 
als 1m vergangenen 
Jahr. Sie liefern mehr 
als die Hälfte der ge-

Aufgaben der

sännen Industrleproduk- 
t.on des Landes.

Zu diesem Wettbe­
werb werden nur d.e 
Jenlgen Betriebe zu­
gelassen. die Ihre ho­
hen Verpflichtungen in 
der Steigerung dw Ar­
beitsproduktivität und 
Verbesserung der Quali­
tät der Erzeugnisse er­
folgreich erfüllen. De.- 
Wettbewerb dauert zwei 
Jahre.

Eisenbahner

Gegen Diskriminierung 
der UdSSR Im Handel

PRAG. Aktuelle Auf­
gaben des 250 000 
Personen »tarken E, 
senbahnertrupps 
Tschechoslowakei 
den auf dem in Prag 
abgehaltenen Treffen 
der Bestarbeiter dieser 
Branche erörtert. Hier 
fand ein konkretes sach­
liches Gespräch stell 
über die Mittel und 
Wege zur Lösung der 
vor den Eisenbahnern 
der Republik stehenden 
Aufgaben zur erfolg­
reichen Erfüllung der 
Auflagen des dritten 

Wohnkomplex

wur-

Planjahrfünfts.
Die Teilnehmer des 

Treffens richteten an 
alle Eisenbahner der 
CSSR einen Appell, die 
Bewegung ..Staatliches 
Gütezeichen für Züge 
des sechsten Planjahr 
fünfte" noch weitgehen­
der zu entfalten und 
alle Kräfte e'.nzusetzen 
für d.e Erfüllung des 
Jahresplans der Güter­
beförderung. vor al­
lem der Transportierung 
von Kohle und landwirt­
schaftlichen Erzeußnlt

im Bau
SOFIA. Im Osten 

der bulgarischen Haupt 
stadl wurde mit dem 
Bau des neuen Chrlsto-

sich in das 
Umgebung 

einzeichnet. 
Wohn-

komplexes begonnen. 
Auf einer Fläche von 
170 Hektar sollen 
Wohnhäuser für mehr 
als 20 000 Personen 

werden. Ein 
Wohnhäuser 

Stufenform

gebaut 
Teil der 
wird eine

haben, was 
Relief der 
harmonisch

Im neuen 
komplex sollen öffent- 
1 ehe Einrichtungen, e.n 
Handels- und ein Ver­
waltungszentrum. ein 
Krank enhaus. em 
Jugendhaus und ein 
Hotel entstehen. Hier 
wird es zahlreiche Grün­
anlagen geben.

Neuer ,,Beruf“ 
der Hubschrauber

BERLIN. In der 
DDR wurde der so 
wjetlsche Hubschrauber 
MJ 8 erstmal.g be.m 
Bau von Anlagen zum 
Schutz der Meereskü­
sten vor der zerstören­
den Einwirkung der 
Meereswellen und -Strö­
mungen eingesetzt, t n- 
welt vom Ort Dranske 
auf der Insel Rtlsen 
werden gegenwärtig 
Wellenbrecher aus et­
wa 2.5 Tannen schweren 
Granitblöcken errichtet. 
Früher wurden diese 
mit Extraschiffen her-

gebracht, Jetzt befördert 
sie der Hubschrauber 
hierher.

Bereäs die ersten 
Tage des Einsatzes der 
Ml 8-Hubschrauber zeig 
ten die Vorteile der 
neuen Methode Spe­
zialisten haben berech­
net, daß der Wellen 
brecher. der be. Drans­
ke mit Hilfe des ..Luft 
kram" errichtet wird, 
im Laufe von 80 Flug­
stunden statt sechs 
Monaten gebaut werden 
kann.

Bewegung
der Produktionsneuerer

HAVANNA. Die vom 
I Parteitag der Kom 
munlstisc h e n Parte! 
Kubas gestellte Aufga­
be der größtmöglichen 
Entwicklung der Schaf­
fensinitiative der Werk 
tätigen zur Vervoll­
kommnung der Produk­
tion. der Rationalisie­
rung»- und Neuerertätig­
keit wird erfolgreich er­
füllt. Davon zeugt be­
redt auch die Tätigkeit 
der Natlonalassozlatlon 
der Rationalisatoren

und Erfinder
Seit ihrer Gründung 

sind erst zwei Jahre 
vergangen, sie vereint 
aber gegenwärtig be­
reits 20 000 Arbeiter. 
Techniker und Ingenieu­
re In anderthalb Jah­
ren wurde durch Ein­
führung von Ratlonall- 
sierungsvorschlägen und 
Erfindungen der Asso- 
zlatlonsmltgJIeder ein 
zusätzlicher Gewinn von 
mehr als 30 Millionen 
Peso erzielt.

Erfolge der Volksmongolei
ULAN-BATOR. Die 

Industrieproduktion der 
MVR hat sich in neun 
Monaten des laufenden 
Jahres um 6.2 Prozent 
gegenüber der entspre­
chenden Periode des 
Vorjahrs vergrößert, 
heißt es in der hier ver­
öffentlichten Mitteilung

der Zentralverwaltung 
für Statistik der MVR. 
Im Ausstoß von In­
dustrieerzeugnissen wur­
de der Plan zu 101 
Prozent, in Steigerung 
der Arbeitsprodukt^!
tät zu 103.8 Prozent 
erfüllt.

Dia Versucht der USA-Regierung, den 
Handel all Instrument zur Einmischung in 
die inneren Angelegenheiten anderer 
Staaten, vor allem der Sowjetunion und 
der anderen sozialistischen Länder, tu be­
nutzen. stoßen auf wachsenden Unwillen 
der USA-Gesch»(lskrelse.

Der ..Sonderausschuß zur Förderung 
des USA-Handels". >n dem Dutzende füh­
rende USA-Korporatloncn zusammenge­
schlossen sind, hat einen Appell an die 
USA-Reg.erung gerichtet. In dem er sich 
entschieden dagegen ausspricht, den Han­
del mit Fragen in Zusammenhang zu 
bringen, die m t ihm in keinerlei Bezie­
hungen stehen. Unter dem Appell stehen 
die Unterschriften von mehr als 60 
namhaften Industriellen.

Honte, da die Notwendigkeit der Er­
weiterung des Exports akut wie nie zu­
vor Ist, heißt es in dem Appell, unter­
nimmt die Regierung der USA Schritte, 
die den Absatz von USA-Waren im Aus­
land hemmen Die Regierung hat unter 
anderem der Sperry Rand Corporation 
die Exportlizenz verweigert die nach 
zweijährigen Verhandlungen ein Abkom­
men Ober die Lieferung eines Computers 
an die Nachrichtenagentur TASS ge 
schlossen hat.

Die Produzenten von ErdölausrüsVun- 
gen. heißt es n dem Appell weiter, ste­
hen vor der Gefahr beträchtlicher Ver­
luste !m Export ihrer Produktion in die 
Sowjetunion und zwar wegen außenpollt - 
scher Erwägungen, die In der Jüngsten

Direktive des Präsidenten enthalten sind.
Die Unterzeichner des Appells beto­

nen. daß eine solche ..Regelung" des 
Handels vor allem den USA Schaden zu­
fügt. Diese „Regelung" schmälert we­
sentlich die Interessen der nationalen Wirt­
schaft und untergräbt die außenhandels- 
po'.lt.schen Positionen der amerikanischen 
Firmen

Die Autoren erklären, daß sie die 
Zweckmäßigkeit der Exportbeschränkun­
gen als Mittel zur Erreichung der Ver­
änderungen in der Innenpolitik fremder 
Staaten In Frage stellen.

Die Hearings im Senatsausschuß für 
d-Ie Angelegenheiten der Banken des W’oh- 
niings- und des Städtebaus haben vor Au­
gen geführt, daß d.e Meinung der USA- 
Industriellen immer größeren Anklang in 
politischen Kreisen der USA findet.

Der ehemalige Stellvertretende USA 
Verteidigungsminister David Packard er 
klärte, die Einschränkung der Exportkrc 
dlte und das Lieferverbot für den Corn 
puter an die Sowjetunion hätten da» Ge­
genteil erreicht Er betonte, neben der 
negativen Einwirkung aut die .amcrlkan - 
sehe Wirtschaft selbst wachsende Ar­
beitslosigkeit und die Verschlechterung 
der Außenhandelsbilanz — führten die 
Beschränkungen fm amerlkanisch-sowjeti 
sehen Handel zur Verschlechterung der 
bilateralen Bez.ehungen David Packard 
rief d.e Kongreßmitglieder auf. die Hin 
dernlsse aus dem Wege des bilateralen 
Handels zu räumen und der UdSSR die 
Meistbegünstigung zu gewähren.

Machtvolle Aktionen der Werktätigen für 
die Verteidigung des Rechts auf Arbeit fan­
den in zahlreichen Gebieten Frankreichs 
statt.

25 000 Hüttenwerker Lothringens, denen 
Messenentlassungen drohen. organisierten

eine Protestdemonstration. Sie forderten, mil 
der Willkür gegenüber der Arbeiterklasse 
Schluß zu machen.

Unser Bild: Die Hüttenwerker demonslrie-

Wichtiger Meilenstein 
in der Geschichte Afghanistans

Der Sieg der Aprilrevolution, der 
durch den Kampf der Werktät.gen unter 
Führung der Demokratischen Volkspartei 
Afghanistans errungen wurde, ist ein au­
ßerordentlich wichtiger Meilenstein in 
der Geschichte unseres Landes, heißt es 
im Leitartikel der Zeitung „EWyz".

Die Volksregierung der Demokratischen 
Republik Agfhanlstan hat in der kurzen 
Zelt nach der Revolution für die afghani­
schen Kinder Hunderte neuer Schulen 
sowie Polikliniken und Ambulatorien m.l 
unentgeltlicher medizinischer Betreuung 
eröffnet und die Tausende von den Feu 
dalbehörden willkürlich Eingekerkerten 
auf freien Fuß gesetzt. Das wichtigste 
Ereignis dieser Zeit war aber das De­
kret. durch das die Schulen von 11 Mil­
lionen landlosen und -armen Bauern bei 
Wucherern und Großgrundbesitzern gestri­
chen wurden.

Die Aprilrevolution hat das Prinzip 
der Gleichberechtigung aller Nationali­
täten in Afghanistan verkündet. Alle Na­
tionalitäten haben Jetzt die Möglichkeit, 
Zeitungen und Bücher herauszugeben, die | 
Muttersprache anzuwenden und die Kln 
der in ihrer Muttersprache zu unterrlch 
ten.

Die Erfolge des afghanischen Volkes 
in verschiedenen Bereichen des sozial- 
ökonomischen Lebens flößen seinen 
Freunden Freude ein und versetzen die 
Innere und äußere Reaktion In Wut. Nach 
dem Sieg der Revolution hat die Regie­
rung klar zu verstehen gegeben, daß sic 
erbarmungslos alle bekämpfen wird, die 
den Aufbau eines neuen Lebens behin­
dern. Wir werden auch in Zukunft einen 
unversöhnlichen Kampf gegen unsere in­
neren und äußeren Feinde führen.

Eine Stadt unter Denkmalschutz
Im fruchtbaren Hügelland ost 

lieh des Mittelgebirges Harz, 
das sich über die Westgrenzc 
der Deutschen Demokratischen 
Republik bis in die Bundesre 
publik Deutschland zieht, liegt 
Quedlinburg. Ein Marktviereck 
am Kreuzweg viel befahrener 
Handelsstraßen umrahmt von 
kleinen Holzhäusern und Ver- 
knufeständen. an das sich nur 
wenige Gassen anschlossen. wur 
de vor mehr als 1 000 Jahren 
die Keimzelle der heutigen 
Stadt Fachwerkhäuser, klein 
und bunt. Ineinander geschach­
telt. säumen die noch immer 
schmalen winkligen Gassen und 
Durchgänge des Zentrums Das 
älteste Wohnhaus Quedlinburgs 
— zugleich älteste deutsche 
Fachwerkhaus wurde um 
1300 errichtet. Es zeigt die 
Urform des Fachwerkhaus, den 
Hochständerbau, ein Holzgerüst 
aus waagerechten und senkrech­
ten Balken mit Flechtwerk und 
Lehm oder Steinen ausgefüllt. 
Eine Rekonstruktion 1969 be­
wahrte das historische Bauwerk 
vor dem Verfall. Zu Beginn des 
15. Jahrhunderts ersetzte der 
mehrstöckige Fachwerkbau. des­
sen Vielfalt das Stadtbild prägt, 
diese primitive Konstruktion.

Die niedersächsischen Baume 
ster Jener Zelt wählen einen ei­
genwilligen Stil. Jedes Geschoß 
eines Hauses wurde als selbstiln 
diges Ganzes errichtet, Um der 
Raumerweiterung willen ragt 
das obere stets weit über die 
Grundfläche des damintertlegen- 
den hinaus Die Fläche zu ebe 
ner "Ende beträgt kaum mehr als 
2,5X3 m. Um die Mute des 16. 
Jahrhunderts erreichte der Fach­
werkbau se ne klassische Reife 
und Vollendung Bis an die 
Grenzen des Möglichen wurden 
Schmuckformen in die Balken 
geschnitzt, kaum ein Bauglied 
blieb unverziert. Daneben kön

Bürgerhäuser bestehen, die mit­
unter zwischen den schiefen 
Holzhäuschen Im Stadtkern, vor 
allem aber am Stadtrand mit der 
Ausdehnung der Stadt nach Sü­
den und Westen entstanden sind. 
Ein Gang durch die Jahrhunder 
te. fühlt der Besucher bei sei 
nem Bummel zu den Kirchen aus 
dem 12. bis 14 Jahrhundert, 
über den Marktplatz, vorbei an 
dem 500 Jahre allen Rathaus

»teilen abgetretenen Stufen 
PandCe'nfe'sen h »auf zuden . - - -

Schloß ut)4 
die »eit dem

St'.ftsk lr ehe.
10. Jahrhun­

dert hier Ihren Platz haben
Kaum ein anderer europä; 

scher Ort kann einen so ein 
dnucksvollen Bestand kunstvo. 
ler Fachwcrkarchltektur des II 
bis 18. Jahrhunderts aufweisen 
wie gerade Quedlinburg. 2 000 
alte Häuser stehen unter der 
Obhut der Stadtväter. 680 h..t 
die ICOMOS (Internationale Or 
ganlsaUon zur Denkmalpflege) 
zu Baudenkmälern nationaler 
und Inter nationaler Bedeutung 
erklärt. Nach einem umfängli­
chen Rekonslruktlonsprogramm 
begann 1976 die Restaurierung 
und Umgestaltung in der Stad 
Der historische Marktplatz und 
die prachtvollen Bürgerhäuser 
darum erh ellen zuerst Ilm neues 
altes Gesicht. Inzwischen pran­
gen über 100 Fassaden In einsti­
ger Schönheit, an die Stelle der 
niedrigen schiefen Wohnstuben 
und Küchen dahinter wurden 
helle komfortable Wohnungen 
gesetzt. Architekten und Stad - 
Väter haben beschleusen, m l 
Hille der Bürger 40 h'storlsc ie 
Wohnstätten im Jahr einer sol­
chen Verjüngungskur zu unler- 
z ehen und fünf der allzu sehr 
von der Zelt gezeichneten r j 
aufzubauen und s> heutigen 1 e- 
bensansprüchen anzupassen.

IRAN. An den Anllregierungskond- 
gebungen, die heute das ganze Land 
erlaßt haben, beteiligen sich weitge­
hend Vertreter verschiedener Strömun­
gen und Gruppierungen, einschließlich 
religiöse Kreise.Konvention in Kraft getreten

Die Konvention über das Ver­
bot militärischer und sonstiger 
feindseliger Anwendung von 
Mitteln zur Einwirkung auf die 
Umwelt Ist In Kraft getreten. 
Das wurde Im Hauptsitz dar Ver­
einten Nationen verlautet.

Für das Inkrafttreten der 
Konvention war ihre Ratifizie­
rung durch m ndestens 20 Teil­
nehmerstaaten notwendig. D.e 
Volksdemokrat sehe Rcpub 1 1 k 
Laos Ist nun der 20 Staat, der 
d.e Konvention ratifiziert hat.

Geleitet von den Interessen 
der Festigung des Frieden», der 
Einstellung des Wettrüstens und 
der Abwendung der Gefahr des 
Einsatzes neuer Mittel der 
Kriegsführung hat die Sowjet-, 
unlon 1074 den Vorschlag ein- 
gebracht. eine Konvention Ober 
das Verbot militärischer und 
sonstiger feindseliger Anwendung 
von Mitteln zur Einwirkung 
auf die Umwelt, die mit den In

I teressen der Gewährleistung der 
internationalen Sicherheit des 
Wohlergehens und der Gesund­
heit der Menschen nicht verein 
bar sind, zu schließen.

Die sowjetische Friedensinitia­
tive hat in der Organisation der 
Vereinten Nationen starken An­
klang gefunden. Im Dezember 
1978 hat die XXXI. UNO-Voll­
versammlung eine Resolution 
über die Ausarbeitung und den 
Abschluß einer solchen Konven­
tion angenommen.

Der endgültige Text der Kon­
vention Wurde 1m Mal vorigen 
Jahres in Genf signiert.

In Übereinstimmung mit die­
ser Konvention übernimmt jeder 
Teilnehmerstaat die Verpflich­
tung, s ch militärischer und son 
stlger feindseliger Anwendung 
von Mitteln zur E nwlrkung auf 
die Umwelt zu enthalten, d.e als 
Zerstörungsm'.ttel umfangreiche 
oder langfristige Auswirkungen 
aut andere Staaten haben kön­
nen.

Zu den Ländern, die diese 
Konvention ratifizierten, gehö­
ren die Sowjetunion. Großbritan­
nien die Mongolei. Polen, die 
CSSR. Ungarn. Bulgarien, Ku 
ba. Finnland, Sri Lanka. Zypern 
und andere.

Im Bild: Wehrend einer Kundge­
bung ie Teheran.

Foto: U*l—TASS

Weitere
Provokationen
Pekings

Appell 
an A. Sadat 
gerichtet

| Prominente ägyptische Staats­
männer und Politiker, die dem 
Revolutionsrat angehörten, der 
der Julirevolution von 1952 
sorsland. haben sich an den 
Präsidenten Sadât mit dem Ap­
pell gewandt, auf die Verwirkli­
chung der in Camp David unter­
zeichneten ägyptisch-isra e 1 i- 
ichen Abkommen zu verzichten, 
da diese Abkommen ihrer Auf­
fassung nach im Widerspruch 
zu den Interessen sowohl des 
ägyptischen Volkes als auch al­
ler anderen arabischen Völker 
stehen.

Tn dem Appell beißt es weiter: 
Wir hallen es für unsere patrio­
tische Pflicht zu erklären, daß 
die in Camp David unterzeichne­
ten Dokumente mit alldem, wo­
von früher der Präsident 
der Republik sprach. un­
vereinbar sind und sich durch 
nichts von dem bereits früher 
von Begin unterbreiteten „Plan" 
für die Nahostregelung unter­
scheidet. Entgegen allem, was 
das ägyptische Volk und die an­
deren arabischen Völker anstre- 
ben, enthalten diese Dokumente 
nicht einmal eine Versprechung 
Israels, seine Truppen von dem 
besetzten westlichen .Jordanufer 
und dem Gaza-Streifen abzuzie­
hen In diesen Dokumenten sind 
mit keinem Wort weder das Recht 
des arabischen Volkes von Palä 
stlna auf Selbstbestimmung noch 
die Absicht Israels erwähnt, 
den Im Gegensatz zum Völker­
recht stehenden Bau von Immer 
neuen Siedlungen auf den okku­
pierten Territorien einzustellen. 
Sie erwähnen mit keinem Wort 
die einzige legitime Vertreterin 
des arabischen Volkes von Palä­

stina. die Palästinensische Be 
frclungsorganlsatlon noch die 
Rückgabe des östlichen Teils von 
Jerusalem, wo sich die Heilig­
tümer des Islams befinden, an die 
Araber.

Wie in dem Appell betont 
wird, wird durch die in Camp 
David unterzeichneten Abkom­
men den gesetzwidrigen Aktio­
nen Israels legitimer Charakter 
verliehen und eine Juristische 
Grundlage für die Fortsetzung 
der israelischen Okkupation des 
westlichen Jordanufers und des 
Gaza-Streifens geschaffen und 
faktisch eine vollständige Bese! 
tlgung des Palästina-Problems 
als solches elngeleltet.

Was die ägyptisch-israelischen 
Vereinbarungen in bezug auf die 
Sinai-Halbinsel anbetrifft, so sei 
en sie nichts weiter als ein 
Separatdokument mit allen sich 
daraus ergebenden negativen 
Folgen, vor allem für Ägypten 
selbst. Das Ausscheiden Ägyptens 
aus der Konfrontation mit Israel 
beeinträchtigt auf das Ernsteste 
die einheitliche arabische Front 
und führte bereits >.ur Minde­
rung seiner eigenen Macht ange­
sichts Israels, das sich auf un­
eingeschränkte Hilfe seitens der 
USA stützt. Die Isolierung Ägyp­
tens vom übrigen Teil der arabi­
schen Welt — ein seit langem 
gehegter Traum aller Kolonisa­
toren und Imperialisten — er­
füllt sich heute.

..In diesen für das ganze 
ägyptische Volk entscheidenden 
Tagen halten wir es für unsere 
Pflicht zu erklären, daß für die 
Wahrnehmung der wohlverstan 
denen Interessen und Ziele der 
arabischen Nation noch nicht alle 
Chancen verloren gegangen sind, 
die durch Wiederherstellung der 
Einheit der arabischen Reihen 
angesichts der allgemeinen Ge­
fahr verwirklicht werden kön­
nen.

Der Appell wurde von den 
Mitgliedern des Revolutionärs­
tes Abdel Latlf al-Bagd.idi. Zaka- 
ria Mohy el-Dln und Kamal 
ci-Din Hussein unterzeichnet.

Das Außenm.nlsterlum der SR 
Vietnam hat eine Protesterklä­
rung gegen die Verletzungen der 
Grenze Vietnams durch chinesi­
sche Streitkräfte veröffentlicht.

In dem Dokument heißt es. 
daß die herrschenden Khefse 
Chinas gemäß Ihrer vietnam- 
feindlichen Politik In den letzten 
Monaten Ihre Streitkräfte immer 
häufiger dazu einsetzen, die ter 
ritorlale Integrität Vietnams 
zu verletzen und d:e Sicherheit 
der SR Vietnam in den'Grenz­
gebieten zu bedrohen. Chinesi­
sche Soldaten haben im Septem 
ber an der ganzen viethamesisch 
chinesischen Grenze fffsgeiamt 
47 Mal und an 27 Punkten die 
Grenze verletzt.

Die Streitkräfte Chinas verletz­
ten die Grenze und dringen mit 
Jedem Tag immer häufiger In das 
Territorium Vietnams ein. Sie 
unternahmen Provokatlonjajcte, 
eröffneten das Feuer und töteten 
Menschen, blockierten Abtellun 
gen der Volksmlllz und, vietna­
mesischer Grenzsoldaten, ’jiifc im 
Dienst waren.

Nachdem die chinesische Sei­
te die vorübergehende . Einstel­
lung der Verhandlung^-. (Zwi­
schen beiden Ländern-auf1' der 
Ebene der Stellvertretenden 
Außenminister über die Personen 
chinesischer Nationalität, In .Viet­
nam angekündigt hatte,' verletz­
ten die Streitkräfte Chinas vom 
27. September bis 5. Oktober 
Jeden Tag die Grenze an vielen 
Abschnitten. Im Kreis Bao Lac. 
Provinz Caolang. legte das

vietnamesischem Gebiet eine 
1 400 Meter lange Straße an, die 
30 bis 50 Meter von der Grenze 
entfernt verlief. Noch schwer­
wiegender war der Einfall von 
rund 1 000 bewaffneten Poll 
zlsten, Soldaten und Volksm'bzcn 
Chinas am 9. Oktober im Kreis 
Van Lang der gleichen Provinz.

Tiefe Krise 
der Pinochet 
Diktatur

Die Pinochet-Diktatur glicht 
ne tiefgreifende polirsèhe.

Protokoll 
unterzeichnet

Der Botschafter der 
UdSSR In den USA. 
Anatoli Dobrynin, und 
der Stellvertretende In­
nenminister der USA. 
James Joseph, haben ein 
Protokoll unterzeichnet, 
das den Austausch der 
Dokumente über die Be 
stätlgung der Reglc- 
rungskonventlon zwi­
schen der UdSSR und 
den USA über Schulz 
der Wandervögel und 
ihrer Wohngebiete und 
der Ratifikationsurkun­
den zu dieser Konven­
tion zum Gegenstand 
hat. Die am 19. No­
vember, 1976 In Mos­
kau unterzeichnete Kon­
vention sieht gemeinsa­
mes Vorgehen der So­
wjetunion und der USA 
zum Schutz der zwi­
schen den beiden hin­
dern wandernden Vö- 
äel wie auch der Vögel, 

le Nist- und Winter­
plätze an den Wandcr- 
wegen in Nordamerika 

nd im Nordpazifik ha­
ben.

Die Konvention sicht 
ferner Maßnahmen zur 
Bewahrung der Umwelt 
der Wandervögel vor 
Verschmutzung und 
Zerstörung vor.

Der Bekannte ame­
rikanische Ornithologe 
Robins würdigte In ei­
nem TASS-Gespräch die 
Bedeutung dieser Kon­
vention für den Schutz 
von 200 Vogelarten. Im 
Auge hebe man nicht 
nur den Schutz der Vö­
gel selbat. sondern auch 
Ihrer Umwelt, was ei­
nen bedeutenden Fort­
schritt gegenüber sol­
chen Konventionen der 
USA mit anderen IAn 
dem darstellt. Robins 
betonte: „Wir arbeiten 
eng zusammen mit so­
wjetischen Wis sc n- 
schaftlern in diesen 
Fragen und sind an der 
Fortsetzung dieser über­
aus nützlichen Zusam 
menarbeil sehr interes­
siert."

eine tlefgreuende 
ökonomische und --------------
Krise durch. Es gibtJehls 
mehr, was das im Zerfalf^agrif- 
fene faschistische Regime retten 
könnte. Das wird in einem Arti­
kel zur Lage in Chile festge- 
stellt. der in dem in London ein­
getroffenen Bulletin des einheit­
lichen Gewerkschaftszentrumg der 
Werktätigen Chiles veröffentlicht 
wurde. Der Artikel trägt die Un­
terschrift eines der in Illegalität 
wirkenden Führer des Gewerk­
schaftszentrums, W. Rojas.

Wie In dem Beitrag hervor 
gehoben wird. Ist das gesamte 
politische System des Pinochet- 
Regimes von der Korruption be­
fallen. Der zum Vorteil der Mo­
nopole betriebene ökonomische 
Kurs des Militärklüngels brach 
te das Land In eine Sackgasse 
und Jetzt verstehen dies sogar 
diejenigen, die früher die Pu 
tschlsten unterstützt haben.

Die Chilenen sind nach wie 
vor der elementaren Rechte be 
raubt. Der Pinochet-Geheimdienst 
praktiziert auch heute Festnah 
men. Folterungen und „Ver­
schwinden" von Menschen. Die 
Diktatur lehnt es nach wie vor 
ab. Auskunft über das Schicksal 
von 2 500 Patrioten zu geben, 
die als „verschollen" gelten.

Rojas forderte die Gewerk­
schaften der kapitalistischen 
Länder auf. die Lieferungen von 
Waffen und militärischer Aus 
rüstung nach Chile zu verhin­
dern und auf die Einstellung 
der finanziellen und ökonomi­
schen Hilfe für die Diktatur htn- 
zuwlrken. Wie in dem Artikel 
betont wird, würde diese konkre­
te Solidarität einen wichtigen 
Beitrag zum Kampf der chileni­
schen Werktätigen für die Wie­
derherstellung der Demokratie 
in Chile bedeuten.

moralische
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Es wurde 
ihre Berufung

Unter , den Lehrern, die jchon 
viele Jahrt tagaus, tagein die Klas- 
icnrimmer der Batamichinskao 
Mittelschule Nr. 2 befreien, ist 
auch .Wilma Kindsheimer. Sie hal­
le in der Jugend nicht geträumt, 
mal Lehrerin ru werden. Doch nach 
Absötvi^füng derselben Mittel- 
schute,'wo sie jetzt schon 20 Jah­
re unterricSfet, riet man ihr, als Leh- 
rerin'die'Unlerstufe zu übernehmen 
Dann lernte sie, erweiterte ihre 
Kenntnisâ»; beendete das Alma-Ata- 
er Fremdspracheninstitut im Fernstu­
dium und unterrichtet seitdem 
Deutsch als Muttersprache.

„In meiner Berufswahl hatte ich

DIE vortreffliche Erzählung 
des Wologdaer Schrlftstcl 

lers Wassili Below ..Wenn sieh 
die Dämmerungen küssen” fand 
Ihr zweites Leben auf der I>eln 
wand, verfilmt vom Regisseur 
Sergej Nlkonenko. ..Die drei 
Musketiere aus Wologda" - - 
der Brigadier Nikolai Iwano­
witsch, LJoschka und Jcgoro 
witsch sind gleichsam den Sel­
ten des Buches entstiegen, das 
neue und Inhaltstiefe Selten der 
Prosa über das moderne Dorf 
enthalt. Das Buch ist ungewühn 
lieh, auch das Genre des F!!~ 
läßt sich schwer bestimmen — 
die Verfilmung hat die Eigenart 

I von Wassili Belows Prftsa In 
sich aufgenommen.

Was Ist eigentlich ..Wenn sich 
die Dämmerungen küssen?” 
Eine lyrische Komödie? Doch 
auf der Leinwand fehlen die 
gewöhnlichen Attribute dieses 
Genres: die Llcbesverwlcklun- 
gen. mit Liedern gewürzt. Eine 
Charakterkomödlc? Doch die 
Autoren stellten sich -nicht das 
Ziel, „negative Helden” oder 
Irgendwelche ungesunden Er­
scheinungen unseres Lebens zu

Neue Filme

„Die drei Musketiere aus Wologda44
verspotten. In einer Zeitung 
wurde der Film Erzählung ge­
nannt. Doch leidet diese Defi­
nition an Verschwommenheit, 
denn als Film-Erzählung kann 
man die meisten Filme der ver­
schiedensten Genres bezeichnen, 
darunter die lyrische und die 
Charakterkomödlc.

Wassili Below selbst nennt 
reine Geschichten mit einem 
schlauen Lächeln „b a I k l’ 
(„Schnurren”), in denen rtian s 
mit der Wahrheit nicht allzu 
genau nimmt. Also eine Art Fi­
scher- und Jägerlatein. Was Ist 
schon Wunderbares dabei, wenn 
der Erzähler die Wahrheit von 
der Dichtung nlch trennt und an 
letztere selbst glaubt. Ohne Fan 
tasje und Dichtung wäre es kaum 
möglich, die Wirklichkeit künst­
lerisch zu erfassen. Deshalb sind 
alle Genres gut außer langwelli­
gen. und Belows „Schnurren” 
kann man keineswegs langwellig 
nennen. ■ •

Doch was ist also „Wenn die

Dämmerungen sich küssen?'1 
Welcher Sinn steckt darin? Im 
Titel selbst Ist ein Rätsel ver­
borgen. Die Dämmerungen und 
auf einmal, küssen sich. Wassili 
Below gibt solch eine Erklärung 
In seinem Buch: „Kaum erlischt 
die Abenddämmerung, und schon 
wird Im Norden, etwas rechts 
von Jenem Ort. wo sie eben er­
loschen ist. ein ferner, kaum be­
merkbarer Widerschein des Mor­
gens geboren." „Die Dämmerun­
gen küssen sich”, sagt der Volks 
mund über diesen sonderbaren 
Augenblick.

Der Widerschein dieses Aü- 
S'cnbllcks. der dem Buch und 
lern Film den Titel gab. ruht 

auch auf den Abenteuern der 
Drei: Nikolai Jwanowltschs, LJo- 
schkas und Jegorowltschs.'die In 
die Stadt fahren, ein Jeder in 
seiner eigenen Angelegenheit 
Nikolai Iwanowitsch begibt sich 
zur Beratung der Spitzenreiter 
der Landwirtschaft, LJoschka 
will sich eine Harmonika kaufen.

Jegorowitsch — ein Faß einge­
machter Pilze verkaufen, sich 
Zähne einsteilen lassen und den 
Schwager Stanislaw besuchen. 
Tante Nastja, die Reisegefährtin 
der drei Männer will in die Kir­
che um Stepanuschka Im Ge­
bet gedenken- zu lassen. Jedoch 
alles geht durcheinander: auf 
die Beratung Jcam Jegorowitsch. 
LJoschka geriet unverhofft In die 
Miliz, und Nikolai Iwanowitsch 
lief sich die Sohlen auf der Su­
che nach seinen Dorfgenossen ab.

Jegorowitsch Ist geneigt, das 
ganze Pech Tante Nastja In die 
Schuhe zu schieben, die sich 
ihnen als Reisegefährtin aufge­
drängt hat. Bekanntlich bringt 
ein Weib Unglück mit sich. Die 
drei wollten heimlich ohne sie 
losfahren. Doch Tante Nastja 
war nicht so-leicht loszuwerden. 
Ins Sujet sind viele komische 
Zufälle etngeflochten, die „Mus­
ketiere” verlieren, finden einan­
der. und am Ende gestaltet sich 
alles zum besten.

In einer der Hauptrollen filmte 
Iwan Ryâhow. Er Ist überall 
ernst, bäuerisch umständlich, 
doch der Zusammenstoß mit der 
ungewohnten städtischen Lebens 
weise versetzt Ihn und seine Ge­
fährten in komische Lagen. 
Das IJIcherllche dieser Lagen Ist 
gutmütig, die Helden werden 
nicht als ungeschlachte Dorf- 
lümmel gezeigt. Im Gegenteil, 
ihre Aufrichtigkeit. ihre Zutrau­
lichkeit bringen ihnen gerade die 
meisten Scherereien In der Stadt 
ein. Unwillkürlich denkt man da­
ran, daß die Urbanisierung Ihre 
Schattenseiten hat.

Natürlich und schlicht spielen 
Andrej Smoljakow (LJoschka) 
Boris Saburow (Jegorowitsch) 
Michail Kokschenow (Stasi. Sie 
passen gut In die anekdotenhaf­
ten Situationen hinein und ge­
stalten diese wahrheitsgetreu, so­
gar alltäglich, trotz der Komik 
und Albernheit der Situationen, 
In die sie geraten. Stas zeichnet 
sich aus durch seinen unbändigen

Charakter und seinen Mutwillen, 
seine Energie lindet Anwendung 
dprt. wo sie nicht am Platz Ist.

Der Weg der Erzählung zur 
laünWänd war lang und schwie­
rig Gewissen Lesern schienen 
die Peripetien der „Musketiere” 
unwahrscheinlich. das Fehlen sa- 
tyrlscher Etiketten an den Hel- 

•den machte sie stutzig, sie-konn­
ten nicht begreifen, wer der 
Träger welcher Fehler Ist. In 
der Erzählung zu suchen, was 
nicht da Ist. und was der Verfas- 
s?r überhaupt nicht sagen wollte, 
wäre albern Und aussichtslos. 
Der Film aber, der von Sergej 
Nlkonenko geschaffen wurde, 
ist gerade durch die genaue 
Interpretation der Idee Wassili 
Belows, durch das Verständnis 
für die Urwüchsigkeit seiner 
Prosa bemerkenswert. Die Er­
zählung wird nuf der Leinwand 
mit wahrem Volkshumor, mit 
scherzhaftem Ernst geführt, wo 
Dichtung und Wahrheit vonein­
ander untrennbar sind Gerade 
darin besteht ihr einmaliger 
Zauber.

Rafccl FALKE
Alma-Ata

mich damals nicht geirrt", erinnert 
sich heute Wilma, „Ich liebe die 
Kinder und meinen Beruf, gebe mir 
stets Mühe, den -Kindern im Fach 
Muttersprache gute Kenntnisse zu

Zwei-Jahrzehnte sind vergangen, 
seit-Wilma Kindshelmer die Schwel­
le der Schule als Lehrerin über­
trat. Viele ihrer ehemaligen Schü­
ler sind heute angesehene Fachleu­
te — -Mechanisatoren, Ingenieure, 
Techniker u. a. m. Katharina Kirsch 
zum Beispiel ist auch Deutschlehre­
rin geworden und unterrichtet 
Deutsch- als Muttersprache zusam-

Unterrichtsstunden, die 
Wilma Kindsheimer mit Tonbandauf­
nahmen, Platten und anderen tech­
nischen Mitteln aussfattet, sind im­
mer abwechslungs- und lehrreich, 
wecken das Interesse der Schüler 
zum Fach.

Auch am gesellschaftlichen und 
außerschulischen Leben ist sie ak­
tiv beteiligt. Des öfteren werden 
in d$r;$chule und im Arbeiterklub 
Unterhèltungs- und Konzerlabende 
in deutscher Sprache durchgelührt. 
an -denen - Wilma immer mitmachf. 
Ihre Kenntnisse und ihr organisa­
torisches Talent kommen hier sehr 
gelegen.

Man sagt: „Das Leben des Leh­
rers,/sind seine Schüler" Wilma 
Friedrichowna Kindsheimer ist hier 
keine Außnahme. All ihr Streben 
ist darauf abgezielt, der heranwach 
senden Generation allseitige Kennt­
nisse mit auf den Lebensweg zu 
geben, sie zu echten Bürgern des 
Sowjetstaats — zu Erbauern des 
V ommunismus zu erziehen.

Hteronymui KELLERMANN

Gebiet Aktjubinik

Auf
Gèlreidetrass en

Dor Fahrer Karl aus dem Sowchos 
„Klinowski', Rayon Schtschutschinsk, 
nahm aktiv teil an der Getreide­
förderung. Auf seinem SIL-Kipper 
fuhr er das Getreide von den Kom­
bines zur Tenne und sicherte damit 
den ununterbrochenen Ernfeprozeß

Als das Getreide auf den Feldern 
des Sowchos abgeräumt war, 
schaltete er sich auf die Beförde­
rung des Korns zu den Staatsspei­
chern ' um. Sein Tagessoll überbot 
er ständig auf das Anderthalbfache.

Reglnc HEINRICH

Gebiet Kokhchclaw

Selbstlose Hilfe
Das geschah vor einigen Tagen. 

Der Viehplleger Alexander Huck aus 
dem Sowchos „Nowoselski" hatte 
sich ein .ernstes Trauma zugezogen. 
Er wurde sofort in die chirurgische 
Station . des Atbassarer Rayonkran­
kenhaines cingeliefert. Oie Ärzte 
erklärten, daß für die Rettung des 
Jungen Blutspenden dringend nölig 
seien. Daraufhin erschienen 15 
Werktätige des Sowchos an der Sa­
nitätsstelle, um für ihren Kollegen 
unentgeltlich Blut abzugeben. Dar 
unter- waren dor Arbeiter Valori 
Lukowski, die Wiegemeislerinnen Ly­
dia Malros. Jewgenia Lissowskaja 1 
der Elektriker Viktor Girja und viele 
andere.

Herzliches Entgegenkommen der 
Dorfbewohner, Ihr Feingefühl und 
ihre Aufmerksamkeit trugen dazu 
bei, daß dem jungen Viehplleger 
das Leben gerettet wurde.

Ludmilla GRANOWSKAJA

Der Zukunft zugewandt

Gestern, Heute
und Morgen
einer Stadt

...Die ersten Erwähnungen über 
Dshetygara stammen aus dem 
Jahr 1880. als man hier eine 
Goldselfe entdeckte. Schnell 
wuchsen anstelle der kasachi­
schen Hirlenjurten die armseli­
gen Lehmhütten der Goldgräber 
aus dem Boden. Die zahlreichen 
Abentcuerer. die auf der Suche 
nach Gewinn hierher eilten, 
traten neue Pfade durch die 
Steppe, der ehemalige Könlldy- 
Aul (die ursprüngliche Benen­
nung der Siedlung) verwandelte 
sich in eine Stadt.

Der Große Oktober legte der 
Gewinnsucht und dem räubcrl- 
sche’n Abbau der Goldvorkom­
men ein Ende. Er brachte auch 
ein neues l-eben in die Kusta 
naier Steppe. Der junge Sowjet­
staat erstarkte, und dem Gold­
vorkommen Dshetygara wurde 
viel Bedeutung belgcmcsse::. 
Ende der zwanziger Jahre zähl­
te der Trust „Dshetygarasaloto” 
zu den größten artverwandten 
Betrieben des Landes. Immer 
größer und schöner wurde auch 
die Stadt. Die Altclnwohner von 
Dshetygara können sich noch 
gut jener Zeiten erinnern, als 
man die Eisenbahnlinie Dshety­
gara — Kustanal In Betrieb 
setzte, als man am Stadtrand 
mit der Errichtung des ersten 
Getreidespeichers begann. Und 
wie groß war die Freude der 
Einwohner des .Städtchens, als 
1928 der erste Klub ,..*.r‘.J;~” 
den Besuchern seine Türen öff-

Auftrag gogebea. 
und Entwürfe der 

Wohnblocks sowie

„Artjom”

Aufblühen 
viel später. 
. Geologen

Doch sein wahres 
erlebte Dshetygara 
1951 stießen die ------
(ganz zufällig!) auf ein riesiges 
Asbestvorkommen. das nur eini­
ge Hundert Meter von den ab- 
gearbeiteten Goldgruben lag. 
Nach zwei Jahren wurde von 
einer Fachkommission des Mi­
nisteriums für Baustoffindustrie 
der UdSSR der Bauplatz für 
das künftige Aufbereitungskom­
binat und für ejie Bergarbeiter- 
stad*. mit etwa 40 000 Einwoh­
nern "bestimmt. Fachleute stell­
ten auf Grund der Dokumente 
dieser Kommission einen detail­
lierten Entwurf des Gebäude- 
komplexes des Kombinats auf. 
zahlreichen Projektierungsbüros

LETTISCHE SSR. Große Produkti- 
onskompleze, Objekte für Wärme­
versorgung, öffentliche Gebäude 
und Sporteinrichtungen werden 
vom Institut „Latgiproprom" projek­
tiert. Darunter sind solche bekann­
ten Bauobjekte wie das Haus der

busse „RAF" in Jelgava und andere.
In den letzten zwei Jahren hat 

das Kollektiv des „Latgiproprom" 
mehr als 70 Entwürfe großer öffent­
licher Einrichtungen und Industrie- 
Objekte erarbeite*

Im Bild: Chefarchitekt des Instituts 
Viktor Rimia (rechts), dje Archi-

wurde der 
Zeichnungen 
Wohnhäuser. ----------------- __
Wohnviertel anzufertlgcn.

1964 erhob sich am südlichen 
Stadtrand von Dshetygara das 
mächtig« Gebäude des Asbest- 
aufbereltungsko m bl na ts. ein 
Wunderwerk der ProjekUerer 
und Bauingenieure des Landes. 
Zu Jener Zelt waren auch die 
Prospektierer mit Ihren Arbeiten 
fertig und man begann mit der 
Erschließung des Vorkommens.

1965 wurden an den Staat 
die ersteo Tonnen erstklassigen 
Asbest geliefert. Dieses Jahr ist 
In die Geschichte des Kombinats 
und der Stadt clngegangen. Da 
mit beginnt eine neue Etappe 
Inder Entwicklung der Montan­
industrie der Republik. 600 000 
Tonnen des wertvollen Baustof­
fes pro Jahr war das Ergebnis 
der Jahrelangen Bemühungen 
aller Arbelterkollektlve von 
Dshetygara.

Das Produktionslcmpo nahm 
mit Jedem Jahr zu. 1968 wur­
den dem Kollektiv des Kombi 
nats noch höhere Aufgaben ge­
stellt: Die Jahreskapazität in
der Asbestgew Innung auf 
630 000 Tonnen zu bringen. 
Doch man wußte damals schon, 
daß es nicht die Höchstleistung 
der Dshetygaraer Bergleute sein 
wird, denn die Jahrcsgcwlnnung 
von Asbest war auf 900 000
Tonnen abgezlclt. Auch In der 
Bebauung der Stadt sollten 
neue. Wege begangen werden. 
Aus einer zweitrangigen Stadt 
mit etwa 30 000. Einwohnern 
sollte Dshetygara zu einem wah­
ren Zentrum der Montanindustrie 
der Republik werden.

...Aus der , Gebietsstadt nach 
Dshetygara gelangt man am 
schnellsten mit einem Bus. Ist 
das nicht zu beschwerlich für 
den Reisenden, der Weg macht 
doch über 250 Kilometer aus? 
Nein, schon nach zweieinhalb 
Stunden guter Fahrt mit einem 
„Ikarus” zeichnen sich am 
Horizont die schlanken Schlote 
des Aufbereitungskombinats und 
die weißen Silos des Getreide­
speichers ab — das Ziel ist 
nahe.

Vor der Einfahrt ruht alit ei­

nem Postament am Straßenrand 
ein gewaltiger Feisbrocken. 
Hellgraue Adern sticken auf 
den steinernen Flanken des Fel­
sens ein verzweigtes Ornament: 
Asbest.

Im TaJ längs des Flusses 
Schortandy liegend, scheint das 
Städchen einen Unterschlupf 
vor dem rauhen Nord-West, der 
seine Kälte vom Urallbrlngt. zu 
suchen. Schon vom ersten Blick 
fällt der Kontrast zwischen Alt 
und Neu Ins Auge. Am rechten 
Flußufer häufen sich die unan­
sehnlichen Bauten der Altstadt, 
die Ihre letzten Tage erleben, 
enge Gäßchen verlieren sich im 
Gewimmel der Lehmkaten 
und nur einige wenige Grünan­
lagen beloben das Bild. Doch 
nimmt die Zeit auch da ihre ein­
schneidenden Korrekturen vor. 
Am Stadtrand ordnen sich um 
die modernen B'.oks der Anstal­
ten und Betriebe neue Eigen­
häuser, anstelle der abgeri^e- 
nen und baufälligen Katen ent­
stehen Läden. Schulen, Kinder- 
gürten.

Die Neustadt liegt am rechten 
Ufer. Heute bereitet es manche 
Schwierigkeiten, über ihre Ab­
messungen zu urteilen, jeden 
Tag nimmt sie an „Größe" und 

Höhe" zu. Die Einwohner von 
Dshetygara können sich noch 
ganz gut Jener Zelten erinnern, 
als man mit dem Serienbau von 
modernen mehrstöckigen Wohn­
häusern begann. Sofort nach 
der Errichtung der ersten Fol­
ge des Asbestkombinats wurde 
das Wohnungsproblem Songon- 
k'.nd sämtlicher Bauorganisatio­
nen der Stadt. Die Mikrorayons 
1.2, 3. 4, 5. 6. — alle entstan- 
den sie Im Laufe von wenigen 
Jahren. Dort, wo noch gestern 
die Winde Ihre Lieder im Fe- 
dergras summten, entstanden 
wunderschöne Wohnviertel.

Die Tatsache, daß Dshetygara 
einerseits zur Plejade der „Ak- 
zelleraten" gehört. Ist unbe­
streitbar. Aber gleichzeitig be­
hält sie Ihr „ureigenes” Gesicht. 
Schon Jetzt läßt sich Im Schwung, 
im Ausmaß ihrer Neubauten ei­
ne große Zukunft erraten. Hier 
baut man sozusagen mit Ein­
sicht der Forderungen des kom 
menden Tages. Nicht umsonst 
werden die meisten Projekte 
der Typen Wohnhäuser In den 
urößten Büros von Moskau und 
Leningrad bestd’.t. Hier ver­
raten viele Bauten die „Hand­
schrift” von erfahrenen Archi­
tekten und Bauingenieuren. Der 
Kültürpalast des Asbestaufbe 
reltungskomblnats. das Postamt, 
die zahlreichen modernen Läden 
errichtet In einem originellen 
Stil, verleihen der Stadt ein 
besonderes Gepräge. Gebaut 
wird heute überall viel, und 
doch der erste Eindruck, den 
man von der Neustadt bekommt.

slnd Bauten, überall Bauten.
Im Foyer des Ku’.turpalas'.es 

des Kombinats befindet sich ein 
großer Stand. „Unsere Stadt 
gestern, heute und morgen” lau­
tet die Überschrift. Verblichene 
Fotos berichten über die Vergan­
genheit der Stadt — un- 
gepflasterte Straßen. Baracken 
der Erstansiedler und Erbauer 
des Kombinats. umgeben von 
einem brachen Gelände. In 
der Spalte „Morgen” sind auch 
einige Fotos-Aufnahmen der 
Maielle der neuen geplanten 
Stadtviertel.

Die Kürze der Zeitspanne, die 
das „Gestern” von dem „Mor­
gen" trennt. Ist ein überzeugen­
der Beweis der raschen Entwick­
lung de- Jungen Bcrgarbelter- 
stadt. Dshetygara wächst in 
einem atemberaubenden Tem­
po. Hier nur einige Angaben 
aus den statistischen Unterla­
gen des Stadtarchivs: 1928 mach­
te d'.e Bevölkerung der Stadt 
9 000 Menschen aus. bis 1948 
vergrößerte sie sich aut 17 000 
und heute sind es beinahe 47 000 
Elnwqhner. Heute gibt es in der 
Stadt 86 Anstalten und Betrie­
be. bi denen 16 000 Personen 
beschäftigt sind, in den 9 Schu­
len der Stadt lernen 12 000 
Schüler, die Studenlenzahl Ist 
durch 4 000 Jungen und Mäd­
chen vertreten. Allein in den 
letzten zehn Jahren sind In der 
Stadt Ober 50 Läden, 25 Speise - 
hallen. 2 Cafes. «In Restaurant 
und zwei Krankenhauskomple­
xe für 1500 Betten sowie ein 
Prophylnktorlum für 1000 
Plätze errichtet worden....

...Dshetygara Ist nicht auf 
Jeder Weltkarte vermerkt Doch 
In über 90 Ländern kennt maus 
die Erzeugnisse der Dshetygaraer 
Bergleute. Der Dshetygaraer 
Asbest wird nach Jugoslawien. 
Algier, Indien. Kuba. In die 
CSSR, DDR. nach Bulgarien 
und noch vielen ; Ländern gelie­
fert. Unsichtbare Linien verbin­
den den kleinen Ort 1m Westen 
der Kustanalcr Steppe mit Dut­
zenden Werken und Betrieben 
der Welt Nach einigen Jahren 
'Vrd.es bestimmt, heißen: Das 
Kollektiv des zweitgrößten As­
bestvorkommens unseres Landes 
hat einen neuen Sieg auf dem 
Weg der Entwicklung errungen 
— die Jahreskapazllät.des. Korn-, 
blnats Ist aut 1000 000 Ton­
nen 
Mit

Wie erholt man
Das Lernen ermüde'- denn es beansprucht alle physischen und psychi­

schen Kräfte. Diese Kräfte gilt es ständig zu erneuern. Deshalb soll auf 
Phasen der Belastung unbedingt die Entspannung, also Erholung, folgen. 
Wie geschieht das am e'fektivsten’ Welche Ratschläge sollten die Elfem ih­
ren Kindern und Jugend'ict-en geben!

Gebiet Zelinogred
Foto: TASS

Tavlidi besprechen neue Entwürfe 
des Instituts.

i. ■■ «er c A n »c h r i 11:

Erholung Ist an Jedem Schul­
tag, auf den Wochenenden und 
während der Ferien nötig. Wir 
wenden uns Im folgenden dem 
Schultag zu. well hier die meisten 
Probleme auftreten.

Ein sinnvolles Verhältnis von 
Anspannung und Entspannung 
sollte den gesamten Tagesablauf 
bestimmen. Im Schulunterricht. 
Ist dies ein wesentlicher Ge­
sichtspunkt. den Schulleitung. 
Lehrer und Erzieher ständig zu 
bedenken haben.

Während Im Schullcbcn die 
Anspannung mit einer Konzen­
tration der Schüler auf die gei­
stige Tätigkeit erfolgt, hat die 
Freizeit vorwiegend der Erholung 
zu dienen. Doch in der unter­
richtsfreien Zelt sind einige 
Pflichten zu erfüllen, nämlich 
die Hausaufgaben, und elri al- 
tersgemäßer Anteil an der Arbeit 
Im Haushalt der Familie, zu er­
ledigen. Die direkte Freizeit Ist 
daher begrenzt. Sie sollte mit 
möglichst großem Erholungseffekt 
genutzt werden.

In unseren Ratschlägen lassen 
wir uns vor allem von der alten

Erkenntnis leiten, daß man slth 
nicht nur durch Ausruhen, zum 
Beispiel Schlafen, entspannt, 
sondern durch den Wechsel der 
Tätigkeiten. Schon die Pädago­
gen früherer Jahrhunderte emp­
fahlen geistige und körperliche 
Arbeit einerseits sowie Spiel und 
Sport andererseits aufeinander 
folgen zu lassen. In der Jüngeren 
Vergangenheit Ist diese Proble­
matik vor allem von dem Physio­
logen Setschenow erforscht wor­
den. In der Wissenschaft spricht 
man daher von dem Setschenow- 
Effekt. Diese Erkenntnis besagt, 
daß die Arbeitsfähigkeit ermüde 
ter Muskeln schneller und voll­
ständiger wlederhergeslellt wer 
den kann, wenn andere nicht 
durch die Arbeit ermüdete Mus­
kelgruppen während der Erho­
lungszelt tätig sind. Da das Ler 
nen vorwiegend mit körperlicher 
Bewegungsarmut verbunden Ist. 
kommt nach unserem gegenwfirtl- 
5en Erkenntnisstand vor allem 
er sportlichen Betätigung größ­

te Bedeutung zu. Der Erholungs­
wert wird dadurch noch erhöht, 
wenn sie an frischer Luft erfolgt.

T»i3ii27 KaiaxcKUR CCP, i. Ue.iiiHoipaji, 
Hom CoHcion, 7-fi 11 a*. • 4>poiiHnuta<lH»
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MOSKAU. Der Kompfe« für schnelle Hilfe beim Forscnungsnua.ui , vv 
Sklifossowski" wird nach seiner Vollendung dor größte in unserem Land 
sein. Ein für 700 Personen bestimmtes 17geschossigcs Gebäude wurde be­
reits überdacht. Die Montage wird in den Gebäuden geführt, wo zahlreiche 
Laboratorien und die Station für Funktionaltherepic untergobracht werden 
sollen.

Neben der Station für klinische Chirurgie ist ein helles Gebäude der 
Station für schnelle Hilfe entstanden. Die Pulzorboilcn sind schon beendet 
worden, jetzt werden die Ausrüstungen montiert. Es wird nur wenig Zeit 
vergehen. Und an den neuen Pulten der Station wird die übliche Rufnum­
mer „03" aufllammcn.

Im Bild: Am neuen Gebäude für schnelle Hilfe

Zu den Maßnahmen, gerichtet auf die Realisierung eines umfangrei­
chen Programms der sozialen Entwicklung und Hebung des Lebensstandards 
des Volkes im zehnten Planjahrfünft zählt auch die erweiterte Herstellung 
von Maschinen und Geräten, die die Arbeits- und Erholungsbedingungen , 
der Menschen in Stadt und Land verbessern.

Einer der größten Betriebe, die sich auf die Herstellung solcher Tech- 
nik spezialisieren, ist das Werk für Haushaltsklimaanlagen in Baku.

Das Werk ist erst zu Beginn des Planjahrfünfts produktionswirksam ge­
worden. Doch seine Erzeugnisse sind in unserem Land und auch auf dem 
Weltmarkt schon beliebt. Besonders gefragt sind die Haushaltsklimaanlagen 
in den sowjetischen mittelasiatischen Republiken und in anderen Südge- 
bicten des Landes. Die Bakuer Klimaanlagen schaffen in den Räumen eine 
angenehme Kühle, regeln automatisch die nötige Feuchtigkeit der Luft und 
reinigen sie. ,

In diesem extra eingerichteten Raum finden akustische Teste der Appa­
rate statt

Fotos: TASS

Asbest gebracht worden! 
S lebenme 1 Ipnschr 11 len 
Stadt In das Morgen.

Alexander FRAN

sich richtig?
Untersuchungen haben Jedoch 
nachgewiesen, daß der natürliche 
Drang unserer Kinder nach die­
sen Formen der aktiven Erholung 
mit zunehmendem Aller abnimmt. 
Altere Schüler und w Schülerinnen 
sitzen In ihrer Freizeit gern vorm 
Fernseher, lesen oder hören Mu­
sik. Allerdings fällt auf. daß 
dies vor allem auf diejenigen 
zutrifft, deren Eltern kein nen­
nenswertes Interesse an einer 
sportlicher Betätigung haben. 
Die pädagogische Wirksamkeit 
der elterlichen Hlnwélsc auf akti­
ve Freizeitgestaltung Ist also In 
beachtlichem Maße vom Vorbild 
abhängig. In den Hinweisen an 
unsere Kinder gilt es. die alters- 
bcdlngten Besonderheiten Ihrer 
Leistungsfähigkeit zu berück­
sichtigen Es Ist ein Irrtum an­
zunehmen. daß dieses Lelstungs- . Spaziergang 
vermögen geradlinig mit zuneh- Die fagesKi 
mendeni Alter wächst. Das wird 
besonders deutlich, wenn unsere 
Kinder das zehnte bis zwölfte 
Lebensjahr erreicht haben. Be 
kanntllch wachsen sic körperlich 
In diesem Alter auffallend 
schnell. Well das Kind größer 
Sewordcn Ist. neigt man leicht 

azu. Ihm eine größere Belast­
barkeit zuzutrauen, in Wirklich­
keit aber ermüdet cs mindestens 
genauso schnell wie auf der vor- 

. hergehenden Entwicklungsstufe.

Es tendiert zur Labilität und ge­
steigerten Erregbarkeit, so naß. 
relativ schnell Erschöpfung auf­
tritt. Ganz besonders ausgeprägt 
ist dies bei sogenannten Früh­
entwicklern.

Deshalb sind die Kinder nicht 
zu sehr zu belasten, nicht'unnö ­
tig aufzuregen. Für ihr Erho- 
lungsbedüYfnls. das bereits nach 
relativ kurzer Belastung auftrllt. 
muß man. Verständnis zeigen und 
nicht immer gleich annehmen, sie 
wollen sich vor Pflichten drük 
ken. Behindern wir diesen not­
wendigen Entspannungsprozeß, 
so treten Unlust, geschwächtes 
Konzentrationsvermögen upd häu­
fig Kopfschmerzen auf. Besonders 
schädlich wäre es. verabreichten 
wir In diesem Falle Tabletten. 
Schicken wir sie zu einem kurzen 
Epczlsrgang an dlo frische Lufll 
Die Tageskurve unserer physio­
logischen Leistungsfähig keil 
weist' zu diesem Zeitpunkt ein 
Lelslungstlef aus. Die Erwachse­
nen trinken dann bekanntlich 
gern Bohnenkaffee, um Ermü­
dungserscheinungen leichter zu 
überwinden. Auch hierfür müssen 
wir Verständnis haben und sie 
erst gegen 15.00 Uhr an ihre 
Pflichten gemahnen.

Tätigkeiten dienen der Erho­
lung. wenn sie mit Freude ausge­
führt werden, wenn dabei ge-

scherzt und gelacht wird. Daher 
sollten die erholsamen Tätigkei­
ten der Kinder Ihrem Interesse 
entsprechen. In der Gemein­
schaft neigen sie besonders zu 
körperlichen Aktivitäten bei 
Spiel, Sport und Touristik. Also 
kann man sie anregen. Ihre Frei­
zeit mit Freunden zu verbringen. 
Well die Freizeit im allgemeinen 
knapp bemessen Ist. geben viele 

. Ellern gar'zu leicht nach, wenn
Ihre Kinder abends länger auf- 
blelben wollen. Das Fernsehen 
verleitet auch* dazu. Hier Ist päd­
agogische Konsequenz notwen- 

. dlg. Die Kinder und Jugendli­
chen gehören rechtzeitig ins 
Bett. Der erforderliche Nacht­
schlaf Ist durch nichts zu erset­
zen.

Anfangs sollte die Art und 
Welse der Erholung In beachtli­
chem Maße durch die Eltern ge­
steuert werden. Aber dann Ist zu 
bedenken, daß unsere Jungen 
Menschen' mehr und mehr selb­
ständig werden müssen. Dies wird 
auch deshalb besonders nötig, 
well die Kinder nach dem zehn­
ten Lebensjahr einen großen Teil 
ihrer Freizeit selbst gestalten, 
während wir beruflich und gesell­
schaftlich tätig sind.

Aus: „Elternhaus und Schule”
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